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Zum Sonntag
Was ist der Mensch ?

, »ibt viele Fragen , die uns bewegen . So lange es sich
ihnen nicht um uns selbst handelt , lasten sie uns

Ä gleichgültig . In innerste Beteiligung werden wir
gerufen, wo die Frage ausbricht: Was ist der

erst U was bin ich selber ? Man kann von dieser Frage io
Memw' . eigentlich Brennende an ihr verhüllt wird,

etwa die Naturwissenschaft vom Menschen , wenn
er sei ein Stück Natur . Aber das Letzte, was über

-tt-i
'
aat werden kann, ist damit noch nicht angerührt .

Ugn kann auch geschichtlich vom Menschen reden, ü,n er-
, ,^ en von seinen Vorfahren her. aus den tausend Eretg-
» Men die ihn formen , bis er schließlich ist . was er ist . Aber

diese Antwort genügt nicht , so wenig wie die der Psy-
^ollmie die den Menschen von seinem Seelenleben aus zu
«erstehen sucht . Denn je tiefer man in das Geheimnis der
"

e- le eindringt , desto klarer erkennt man : Auch die Seele
n» nur ein Gehäuse besten , was wir eigentlich sind . Aber
was sind wir nun eigentlich ?

Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde"
, so zeichnet die

Bibel das Wesen des Menschen . Geschaffen wie alle Dinge
ist er ' nun aber heißt es bei ihm : geschaffen zum Bilde
Gottes . Wie alle Kreatur ist er Gottes Werk und Eigen¬
tum aber vor aller Kreatur weih er daraum Mitten in
„je Welt hinein hat Gott also Wesen geschaffen, die nicht
bloß von ihm abhängen , sondern die ihn erkennen, ihn lie¬
ben und loben. Das ist der Mensch . Dieses Erkennen, Lieben
und Loben Gottes fällt ihm zu als seine köstlichste Pflicht,
das ist sein tiefstes Wesen. Von da aus kommt auch eine
wunderbare Würde in unser Leben, etwas von Der Frei¬
heit und Lebendigkeit Gottes selbst, so wie ein Diener et¬
was von dem Glanz seines Königs widerjpiegeln darf in
seinem kleinen Dasein . E. K

Weg und Ziel
Willst du vor Sott , mein lieber Christ,
Seliglich lebe» z» dieser Frist,
So fürchte Sott , de» Herren dei«.
Lieb stets die Weg' und Gebote sei«.
Deiner Hiiude Werk d« nähre dich^
So lebst du recht und seliglich .

Luther .
- nt dem Hunger der Unendlichkeit wird der Mensch geboren;

rr spürt ihn srüh. Aber wen« er in di« Jahre de« Verstandes
kennt , erstickt er ihn « eisten » leicht und schnell. E» gibt ange-
«jn, »nd nahrhaft« Sachen auf der Welt.

Wilh . Raabe .

SWS Stadt und Land
Die Saar-Treueflaffel passiert Surlach

Die Durlacher Bevölkerung war gestern abend Zeuge einer
einzigartigen Treue -Kundgebung für unsere Brüder und Schwe¬
stern an der Saar . Die Saar -Treue -Staffel berührte auf ihrem
Lauf vom Schlageter -Denkmal in Schönau i ./W . bis Ehrenbreit¬
stein unsere Stadt . Schon kurz nach 20 Uhr herrschte auf der
Adolf Hitlerstrage ein lebhaftes Treiben . Man hatte etwas
Trotzes, Erhebendes , Gewaltiges zu erwarten . Zahlreiche Mit¬
glieder der hiesigen Turn - und Sportvereine waren auf dem
Echlotzplatz unter der Fahne der Turnerschaft 1846 Durlach ver¬
sammelt , als der Schlußläufer des Nebenlaufs Pforzheim , von
wo bereits Kreisvertreter I . Schimpf eingetroffen war , ankam,
um hier dem Läufer des Hauptlaufs VI (Baden ) die Urkunde
zu übergeben . Viele Hunderte umsäumten in froher Erwartung
die Hauptstraßen, als zur festgesetzten Zeit der Stafettenmann ,
aus Richtung Karlsruhe kommend, auf dem Schloßplatz einlief ,
um die Urkunde Vereinsführer W . Henning von der Turner -

i schast Durlach 1846 zu übergeben . Die Lauf -Leitung , die in den
Händen von Turngauführer Dr . Fischer , Karlsruhe , und Eau -
»berturnwart Schweizer , Mannheim , lag , traf unmittelbar
darauf ein, die Staffel im Auto verfolgend . In ihrer Begleitung
befand sich der Bruder unseres Nationalhelden Albert Leo
bchlageter, in Försteruniform . Vereinssührer Henning begrüßte
die Anwesenden und legte in seiner Ansprache ein rückhaltloses
Treuebekenntnis zu Saarvolk und Führer ab . In sein Sieg -
Heil auf die gerechte Sache wurde begeistert « ingestimmt . Die
" sie Strophe des Saarliedes „Deutsch ist die Saar " beschloß die
eindrucksvolle Kundgebung . Mit dem Rufe „Unser Lauf geht
weiter , Läufer ab" schickte Eauoberturnwart Schweizer die Staf¬
fel wieder auf die Reise , von den Versammelten mit „Gut Heil"
begleitet .

ähnliche Feiern haben seit dem 24 . 8„ dem Abgang der ersten
wmffeln aus dem östlichen Teil unseres Vaterlandes , überall in
Eserin deutschen Heimatlande stattgefunden , allenthalben unter
Kötzer Anteilnahme der Bevölkerung . Die gewaltige Saar -
nundgebung in Ehrenbreitstein am Sonntag Nachmittag wird
Me Frage ihren Höhepunkt erreichen, wenn die Schlußleute

Hauptstaffeln dem Führer die Urkunden überreichen (die
»bische Urkunde wird durch Schlageters Bruder überreicht ) und

i? symbolisch ihre unwandelbare Treue zu unser« Brüdern und
Schwestern an der Saar zum Ausdruck bringen . Sie sollen ihnen
me Stärkung bilden für ihren heldenhaften Kampf , sie sollen

»Weich aber auch ein Zeichen der Dankbarkeit sein für das
reue Ausharren bis zur Erreichung des hohen Ziels : Zurück

»um Reich . F . W.

b ^ " rtheater Lerchenberg Durlach . Am Sonntag , den 26.
b- Mts . ist ein bunter Nachmittag auf der Naturbühne
"s ganze Ensemble sowie auch einige Karlsruher Künstler

Mben ihr ? Mitwirkung zugesagt. Außerdem verabschiedet sich
ei dieser Gelegenheit das geschätzte Mitglied Frl . Trude
aumbach von den Freunden der Lerchenbergbühne . Es

' ä« wünschen , daß die bunte Reihenfolge des Programms
viel Besucher auch dielen Sonntag wieder in das Natur -

yeater ziehen wird . Der Besuch ist wiederum sehr zu empfehlen

^ Karlsruher Polizeibericht vom 25. August 1934.
l muna

^ - ^ ^ vng : Es fällt neuerdings auf , daß die Bestim-
^ als de

"
a?" BeflvMn IstsofdiN nicht"eingehalten werden ,

Die « -kl rechtzeitig wieder entfernt wird ,
net n- - 8ung der Gebäude wird von der Regierung angeord -
genschniu/^ *"rl>ei Wert darauf gelegt werden , daß der Flag -
Befla i

aber auch wieder rechtzeitig entfernt wird. Wird die
Flaaaen einen einzelnen Tag angeordnet , so sind die
darum erk

Einbruch der Dunkelheit einzuzieben . Es wird
Huku»» „ chi, daß auf die Einhaltung dieser Bestimmung in
-i»» unsr genau geachtet wird .

Personenstands- und Beirledsaus-
«ahme IM

zugM Borbrettiirig der Etnhetlsdetvrrlung 1935
von Paul Elässer , Bücherrevisor , Karlsruhe .

Durch Erlaß des Herrn Reichsfinanzministcrs vom 31 . Juli
1934 wird bestimmt , daß mit der .

Einreichung der Hauslisten , die anlätzlich der Per¬
sonenstands - und Bctriebsaufnahmi ; am 18. Oktober
1834 erfolgt , gleichzeitig auch die Einheitsbewertung
des bebauten Grundbesitzes vorgenomme» werden soll.

Da diese Einheitswerte 1935 am 1 . Januar 1936 der Grund¬
steuer aller Länder und Gemeinden zugrunde gelegt wird , er¬
hält die der Hauslisten besonders beigegebene Erklärung eine
besondere Bedeutung .

Diese Regelung liegt aber im Interesse des Steuerpslichti -
gen und auch der Behörden , denn dem ersteren wird dadurch
die nochmalige Aufstellung des Verzeichnisses der Wohn - und
Vetriebsräume , die der Steuerpflichtige bisher bei der Abgabe
der Vermögenssteuererklärung zu machen hatte , erspart . Da
am 1 . Januar 1935 doch eine Vermögenserklärung angefordert
werden wird , so wird auch diese Regelung für die Einheits¬
bewertung 1935 , weil diese Bewertung bis Juni 1935 fertig ge¬
stellt sein maß , besonders wichtig.

Die Einreichung der Mietnachweisung in Gemeinden in wel¬
chen eine Personenstands - und Vetriebsaufnahme nicht statt¬
findet , ist eine Mietnachweisung bis zum 30. Oktober 1934 an
das zu ständige Finanzamt abzugeben .

Die Hauslisten in den Gemeinden , in welchen eine Personen¬
standsaufnahme stattfindet , wird von dem Gemeindevorstand
sämtlichen Eigentümern bebauten Grundbesitzes zugesandt und
ist die Mietnachweisung nur von den Eigentümern bebauten
Grundbesitzes dagegen nicht von dem Eigentümer landwirt¬
schaftlicher oder unbebauten Grundbesitzes, an das zuständige
Finanzamt einzusenden .

In der aufzustellenden Hausliste ist der Stand vom 10. Ok¬
tober 1934 anzugeben und nach deren Unterzeichnung zusam¬
men mit den Haushaltungslisten und den Betriebsblättern
spätestens bis zum 12 . Oktober 1934 den Gemeindebehörden zu¬
rückzugeben .

Dagegen ist die Anlage zur Hausliste nicht an die Gemeinde¬
behörde , sondern an das Finanzamt , in dessen Bezirk das
Grundstück gelegen ist , und zwar spätestens bis 30 . Oktober
1934 ausgefüllt abzugeben .

Wie schon früher , so sind auch diesesmal in der Hausliste
sämtliche Haushaltungen und Betriebe des Grundstückes einzu¬
tragen . Leerstehende oder z . Zt . unbenutzte Räume , für die
keine Hanshaltungslisten und kein Vetriebsblatt vorliegen ,
müssen in der Hausliste ebenfalls ausgeführt werden .

Bo» besonderer Wichtigkeit ist, daß diese Hausliste und ihre
Anlage im Sinne der Reichsabgabenordnung als Steuererklä¬
rung gelten . Daher sind unrichtige und unvollständige Angaben
strafbar .

Was die anzugebende Miete anbetrifft , so ist
1 . die Iahresrohmiete nach dem Stand am 10 . Oktober 1934 in

den Hauslisten anzugeben bezw . die Mieten , die nach dem
am 10. Oktober 1934 geltenden Vertrag oder nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen zu entrichten sind . Etwaige Mietaus¬
fälle , die für 1935 vom Eigentümer erwartet werden oder
möglich sein können , sind nicht zu berücksichtigen und außer
Betracht zu lassen. Jedenfalls dürfen auch gestundete bezw .
niedergeschlagene Hauszinssteuerbcträge nicht abgezogen
werden .

2 . Die vom Eigentümer selbst benutzten oder unentgeltlich an
andere überlassene Räume , deren Mietwert nicht feststeht ,
sind die Mietwerte zu schätzen, auch dann , wenn eine Rück¬
sicht auf persönliche , insbesondere verwandtschaftliche oder
wirtschaftliche Beziehungen oder in Hinblick auf ein Arbeits¬
oder Dienstverhältnis zu einem Entgeld erfolgt , das um
mehr als 20 hinter dem üblichen Mietzins zuriickbleibt.
Ferner muß die Miste für leerstehende Räume ebenfalls ge¬
schätzt werden . Für diese Schätzung ist die ortsübliche Miete
für gleichartige Räume anzugeben . Sofern eine solche
Schätzung vorgenommen worden ist , ist dies durch einen ent¬
sprechenden Vermerk kenntlich zu machen .

3. Auch Mietänderungen können bei der Abgabe der Haus¬
listen, sofern feststeht, daß sich die Iahresrohmiete vom 1 . Ja¬
nuar 1935 oder von einem früheren Zeitpunkt ab ändern
wird , und ist in diesem Fall außer der am 10 . Oktober 1934
noch geltenden Iahresrohmiete , die in diesem Fall einzu¬
klammern ist , auch die neue Iahresrohmiete einzusetzen . In
den zusammenfassenden einzelnen Spalten ist dann nur die
neue , also nicht die eingeklammerte (vielleicht höhere) Miete
zu berücksichtigen . Sofern Räume , welche am 10 . Oktober
1934 noch leer stehen, aber vielleicht am 1 . Januar 1935 oder
einem früheren Zeitpunkt ab vermietet werden , so sind die
entsprechenden Spalten nach dem neuen Mietvertrag auszu¬
füllen . Wenn nach dem 10 . Oktober 1934 eine Mietänderung
oder die Vermietung leerstehender Räume mit Wirkung v .
1 . Januar 1935 oder einem früheren Zeitpunkt ab verein¬
bart wird , so hat der Hausbesitzer dies unverzüglich dem zu¬
ständigen Finanzamt mitzuteilen . Dagegen sind Mietände¬
rungen , die erst nach dem 1 . Januar 1935 eintreten , nicht zu
berücksichtigen .

4 . In der Hausliste befindet sich eine Spalte , in welcher die
Vermieter die zu tragenden Verpflichtungen einzutragen
haben , wie z. B . die vom Vermieter besonders übernom¬
menen sog. Schönheitsreparaturen in Höhe von 4 A der
Friedensmiete , sowie die Steuer - und ähnliche Beträge , die
an und für sich den Vermieter treffen würden , die ' aber vom
Mieter vertraglich übernommen worden sind , z. B.
Eebäudesondersteuer , nicht umlagepflichtige Grundvermögens¬
steuer,
oder vom Mieter aufgrund gesetzlicher Bestimmungen zu
tragenden Kosten für Mühlabfuhr , Kanalisation - u. Straßen -
reinigungsgcbühr .

Bei gemischt genutzten Räumen , d . h . wenn ein Laden mit
Wohnung vermietet ist , so sind die Angaben betreffend die
Iahresrohmiete für die Wohnung (Haushaltung ) und den
Laden (Betrieb ) in der Hausliste getrennt in den hierzu be¬
stehenden Rubriken einzutragen .

Sind Räume an Angehörige eines freien Berufes z. B.
Rechtsanwalt , Arzt , usw. vermietet und diese ausschließlich
oder zum größten Teil zur Ausübung des freien Berufes ver¬
mietet , sind dieselben als Betrieb in der Liste auszufübren .
Sind solche Räume dagegen als Wohnung vermietet , in welcher
gleichzeitig die Praxis ausgeübt wird , so sind sie nur als Woh¬
nung zu betrachten und unter den Haushaltungen einzutragen .

Da , wie schon oben erwähnt , diese Hausliste die Grundlage
für die Einheitsbewertung bildet und ab 1 - Januar 1936 der
Grundsteuer aller Länder und Gemeinden zugrunde gelegt ist.
so ist von besonderer Wichtigkeit etwa bestehende besondere Um »
stände, die das Grundstück betreffen , in einer der Hauslisten
beizugebenden Darstellung ( Schriftsatz ) auszuführen .

Es sind also besonders zu beachten , denn bei der Einheits¬
bewertung soll daraus Rücksicht genommen werden , und darauf
hinzuwcisen , in welchem baulichen Zustand sich das Grundstück
befindet : ferner auf das Alter oder die Einrichtung des Ge¬
bäudes , die Belastung mit Gebäudesondcrsteuer , die Lage oder
die Art der Bebauung , wie z . B . bei Fachwerkbauten , wo sonst
allgemein Massivbau üblich ist , ebenso die Zugehörigkeit größe¬
rer unbebauter Flächen , wo solche Flächen im allgemeinen
fehlen oder wenn sonstige Umstände vorliegen , die bei Grund¬
stücken dieser Art und Gegend von den üblichen Verhältnissen
wesentlich abweicht , so bei Grundstücken die Schadcnsgefahren
ousgesetzt sind , wie z. B . Hochwasser- , Rauch- , Berg - und Er¬
schütterungsschäden vorlicgen , die sonst in einem andern Orts¬
teil nicht bestehen, Haben solche Schäden schon bestanden, oder
ist deren Wirkung sichtbar , wie z . B - Risse in der Wand , Sen¬
kung des Pflasters oder Feuchtung des Putzes oder sichtbare
Holzfäulnis , so sind diese genau zu bezeichnen und die für die
Beseitigung der Schäden aufzuwendenden einmaligen oder
dauernden Kosten anzugeben und nachzuweisen.

Es liegt nach den gemachten Ausführungen im Interesse des
Grundstücksbesitzers, sich rechtzeitig und eingehend mit dieser
Angelegenheit zu befassen, da die fernere Steuerbelastung da¬
von abhängt .

Großveranstaltungen in Baden-Baden
Der Höhepunkt der Saison , der jeweils viele Fremde , aus

dem In - und Auslande ins Oostal führt , steht unmittelbar be¬
vor . Das umfangreiche Festprogramm zur großen „Inter¬
national . Rennwoche " ist fertig und wird in diesem
Jahre besonders ereignisreich werden , sodaß wohl kaum ein
Wunsch offen bleibt .

Sonntag , den 26 . Aug . Der 1 . Renntag , als Sensa¬
tion , bringt die wunderbare Festbeleuchtung der Oos -Allee und
Kuranlagen , eine fantastische Illumination , im Glanze von
abertausend bunten Lichtern , bleibt unvergeßlich, mehrere
Musikkapellen und Tanz in den Kuranlagen .

Montag , den 27 . Aug . Festspielaufführung von Albert
Herzog : „Hundert Jahre Baden -Baden ; die glanzvolle Ver¬
gangenheit , in einer Reihe , von 17 interessanten Bildern .

Dienstag , den 28 . Aug . 2 . Renntag (Zukunftsrennen ) .
Galaabend der Spielbank , voll Großzügigkeit , Balletaufführung
„Paris " . Außerdem Kurgartenbeleuchtung .

Freitag , 31 . Aug . 3 . Renntag (Großer Preis ) . Großes
Sinfoniekonzert m. Kapellmeister Herb . Albert . — Solist : Vio¬
linist , das Wunderkind „Romano " . Außerdem Doppelkonzert
im Kurgarten und Tanzaufführungen auf der Wiese im Kur¬
garten .

Gesellschaftlicher Höhepunkt am Samstag ,
1 . September . Großer Festball im Kurhaus mit Schäu-
tänzen . — Tanzpaar Annemarie Struß und P . Ulm . Außer¬
dem „Großes Feuerwerk " mit besonderen Attraktionen .

Sonntag , den 2. Sept . 4 . Renntag (Preis der Stadt
Baden -Baden ) . Altes Badner Jagdrennen . Am Abend „Große
Modeschau" der Deutschen Modeindustrie Berlin , in großem
Format mit Abschlußball im Kurhaus . Außerdem „Festspiel"
auf der Naturbühne Merkurwald . — „Herbsttraubenkur " und
abwechselnd neues Programm der Kabarett -Vorstellungen . Die
„Elückskugel" der Spielbank rollt unentwegt von mittags 2
Uhr bis nachts 2 Uhr , beim Roulette . Baccara und Klondyke.
Dazu noch tägl . Theater - und Marionettenvorstellungen mit
neuestem Programm . Berauschend schön die Natur der Schwarz¬
waldberge . Als bewährte Anziehungskraft die „Heilbäder " ,
die man neben all dem Schönen mitbenntzt zur Erhaltung und
Erfrischung der Gesundheit . H . v . L„

Bmues Merlei
Ein Zirkushund macht von sich reden

Ein neues , rührendes Beispiel von Hundetreue lieferte ein
Pudel , besten Leben sich drei Jahre lang an das armselige Da¬
sein eines kleinen , italienischen Dorfzirkus knüpfte, wo er ein
paar einfache Kunststückchen zum besten gab und nach Schluß
seiner Attraktionen mit einer Mütze in der Schnauze unter den
Zuschauern Geld sammelte . Luigi , so hieß der Hund, schien dieses
Lebens auch recht froh zu sein, bis eines Tages der Junge starb,
der ihn abgerichtet hatte und allabendlich mit ihm auftrat . Zu¬
nächst wollte der Hund trotz reichlicher Schläge überhaupt nicht
arbeiten , plötzlich aber schien es sich eines anderen zu besinnen.
Er schlug wieder Purzelbäume , sammelte auch die Trinkgelder
der Zuschauer, stürmte dann aber aus dem kleinen Zelt und ver¬
schwand . Mit der Mütze und dem Geld fand man ihn am an¬
deren Morgen auf dem Grabe seines einstigen Herrn , wo er
weder Geld noch sich selbst anfasten lasten wollte . Die Zirkusleut «
mußten ohne ihn weiterziehen , und auch die Dorfbewohner konn¬
ten nicht verhindern , daß der Hund nach einiger Zeit einging.

Köpenickiade in Neuyork
Nachdem nun Dillinger unschädlich gemacht worden ist. kenn

iich die Neuyorker Polizei nunmehr endlich wieder anderen Ge«
bieten zürnenden, die sie in der letzten Zeit vernachlässigen
inugrs. Dazu gehört in erster Linie der Autodiebstahl , der einer
geradezu erschreckenden Umfang angenommen hat . Vor allem
verschwanden vor den Theatern Neuyorks parkende Wagen in
zunehmender Zahl . Die Polizei ging nun gar nicht ungeschicktvor . Sie stellte eigene Privatwagen vor die Theater und ließ
sie beobachten. Aus diese Weise gelang es ihr tatsächlich , einer
,

Autodieben habhaft zu werden . Vor einigen Tagenbeobachtete sie nun einen elegant gekleideten Herrn , der aus ei-
nem der ersten Neuyorker Theater herauskam . sich mit größter
Selbstverständlichkeit zu einem Rolls - Royce begab und mit ihm
davonfuhr . Dieser Wagen gehörte aber zu denen, die eigens von
der Polizei zu Fangzwecken dort ausgestellt waren . Zwei Beamte
nahmen sofort die Verfolgung auf und konnten den Autoenr-
^ >n einer wenig belebten Straße dadurch stellen , daß sie
ehren Wagen vor den seinigen lenkten und so zum Halten zwan¬
gen . Zu ihrem größten Erstaunen zog der feine Herr eine Poli -
zeikrillerpselfe aus der Tasche, mit deren Hilfe er sich zwei Be-
amle heranpflfs . Er sprach nur wenige Worte mit ihnen , zeigte
eure Pol,zeimarke vor und ließ seine beiden Verfolger trotz ihrer
heftigen Proteste verhaften . Tatsächlich war es ein Autodieb,aber da er das Glück hatte , einem hohen Beamten der Neuyorker
Polizei ähnlich zu sehsm , schenkten ihm die Straßenpolizisten
mehr Glauben als den Protesten der Kriminalbeamten , die von
ihnen gefesselt auf die nächste Wache gebracht wurden Der feine
Herr fuhr mit dem Rolls -Royce ruhig davon . Nun lach: ganz
Neuyork darüber , daß der Polizei selber ein Wagen gestohlenworden ist und obendrein unter so tragikomischen Umständen.



Letzte Glut
Schon mischt sich in das jatle Waldesgrün
Ein welker Ton gleich einer bangen Frage —
Du siehst die Welt dem Herbst entgegenglüh ' n
Im Schwermutzauber dieser gold'nen Tage .
Des Sommers Glück ist müd ' nun eingeruht
In Asternprachk und Eeorginenflamnien —
So sagt die Freude scheidend ihre Glut
In dieses sarbenlrunk ' ne Bild zusammen.
Und dieser Anblick löst ein weh Gefühl,Dem du nicht Wort noch Klang vermagst zu eben;-r/em ou nicht Wort noch Klang vermagst zu geoei
Herbstahnen greift ans Herz dir fremd und kühl.Wie Abschied von dem lichterfüllten Leben.
Du stehst und sinnst mit schmerzverlor 'nem Blick
Dem Rätsel nach, das still die Welt umfangen —
Und flichtst in dieses legte Sonnenglück
Dein ungestilltes , großes Heimverlangen . . .-

Elly Wagner .

Schilfrohr als Futlerhilse
In futterarmen Jahren , wie 1934 , wendet sich der Wirtschafts ,

blick zurück in ähnliche Verhältnisse während der Kriegszeit .
Damals fütterte man u. a . Schilfrohr als Ersatzmittel . Das kann
auch in diesem Jahre mit gutem Erfolg geschehen , wenn man
nur junges Rohr auf Len Futtertisch gibt und möglichst gehäckselt ,denn ältere Pflanzen sind bereits stark verkieselt, also schwer
verdaulich, und erzeugen auch leicht Schnittwunden beim Kauen .

Der Futterwert des Schilfrohres steht dem des wolligen H o-
niggrases , Las auch in diesem Jahre wieder viele unserer
Wiesen beherrschte, oder älterem Knaulgras , kaum nach . Da dae
Schilf viel mehr Masse erbringt als das Honiggras, ergibt sich
ein ganz geringerer Futterwert für letzteres, zumal es überdies
noch behaart ist und deshalb nicht einmal gern ausgenommen
wird . Man darf sich durch den sützen Namen eben nicht täuschen
lassen!

Viel wertvoller ist das andere Obergras, das diesmal unseren
Wiesen das Gepräge gab, der Wiesensuchsschwanz . Aber auch ei
verholzt leicht , mutz also zeitig gemäht werden .

Um Ueberschätzungen des Schilfrohres als Futtermittel
die Spitze abzubrechen, sei festgestellt , daß es gutes Heu nicht zn
ersetzen vermag , sondern eben nur zum Sattmachen als Stroh,
erjatz dienen kann. Man wird auch hierbei die Tiere allmählick
an das Schilf gewöhnen müssen , in erster Linie das Rindvieh
Loch erinnern wir uns. datz es in dem Trockenjahr 1911 in einei
Wiesenwirtschaft der Altmark auch Pferden gereicht und wegen
secnes sützen Geschmacks mit Behagen gefressen wurde .

Schutz kleiner Getreidemengen vor Miiusesratz
Es besteht öfters die Notwendigkeit , kleine Getreidemengen

in Säcken aufzubewahren . Sind z. B . nur noch ein oder zwei
Zentner Weizen vorhanden , so lohnt es nicht, diese geringe
Menge auszusckütlen. Hai man kleine Mengen an Gras- oder
Kleesämereien übrig behalten , so wird man diese zweckmäckig in
emem Sack an der Decke aushängen , dort sind sie vor Mäusefraf
geschützt. Für Getreide ist dieses Verfahren aber nicht zweckmäßig ,
weil es dabei zu schlecht zugänglich ist. Auch ist die vorhanden «
Eewichtsmeng« hierfür meist doch zu groß. Bewährt hat sich
für die Lagerung folgendes Verfahren : Man nimmt vier alt«

L) .

Blecheimer und legt über je zwei ein stärkeres Holz, quer da¬
rüber werden dann einige Bretter genagelt . Auf diese Holz¬
pritsche werben dann die gefüllten Säcke gelegt . An den Blech-
eimein können d >e Mäuse nicht hinauflaüfen, und die Säcke sind
so vor ihnen geschützt. Die Pritsche mutz aber in einigem Abstand
vor der Wand stehen , damit die Mäuse nicht an dieser hinäuf-
laufen . Außerdem ist darauf zu achten, datz die Tiere keine Ge¬
legenheit haben , von irgend welchen anderen Gegenständen auf
die Säcke herabzuspringen . Ist das Gewicht der lagernden Säcke
jo groß , datz es von den Eimern nicht getragen werden kann, s«
stellt man in jeden Eimer einen Abschnitt von einem kräftige«
Stück Rundholz . Dieser Abschnitt kann ein oder zwei Zentimeter
länger sein als der Eimer , so datz der darübergestülpte Eimer
den Fußboden nicht ganz berührt. Die Last wird dann von dem
Holz getragen , und der Eimer macht das Hinauflaufen der Mäuse
unmöglich. Sind keine alten Eimer vorhanden , so kann man
die Holzabschnitte ringsherum mit schwachem Blech beschlagen .

Tages-Änreiger
Samstag , den 25. August 1934 .

Sommer-Operette: „Der Tanz ins Glück"
, 20 bis 23 Uhr .

Skala-Tonfilm-Theater : „Die Teufelsbrüder" , 7 und 8X Uhr.
Markgrafen-Theater : „Tingel-Tangel" , 7 und 8i^ Uhr .
Kammer -Lichtspiele: „Kind ich freue mich auf Dein Kommen".

Sonntag , den 26 . August 1934.
Sommer-Operette: „Bunter Abend"

, 19X— 22X> Uhr .
Skala-Tonfilm-Theater : „Die Teufelsbrüder".
Markgrafeu-Theater : „Tingel-Tangel".
Kammer-Lichtspiele: „Kind ich freue mich auf Dein Kommen ".
Naturtheater Lerchenberg : Ein bunter Nachmittag , 4 Uhr .
Weiherhofhalle : Ausstellung Deutsches Jungvolk Durlach , 11

bis 19 Uhr .
Blume : Großes Weinsest mit Ball.

Germania-Sportplatz: Germania, Aue u . VfR. komb . — Wein¬
garten und Teutschneureut komb ., 3 Uhr .
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Zum Boxkamps Neusel-Schmeltng der am 28. tu Hamburg zum komme« wird

Drachensteigen
Spätsommsrplauderei von Werner Müritz

Drachen über den Feldern ! Das ist im Spätsommer ,
wenn die Winde sausen , die Pvrole unserer Jugend . Ueber-
all stehen sie herum , die Iungens , und lassen ihre selbst¬
gezimmerten Papierdrachen kühn zum Himmel steigen .

Drachensteigen! Wer denkt da nicht zurück an seine eigene :
Jugendzeit ? Drachensteigen ist überall anders . Wenn z. V.
Hamburger Iungens Drachen steigen lassen , haben sie
dabei etwas an sich wie ihre Väter , die Seeleute und Ka¬
pitäne ; man fühlt den Wagemut dieser Hansestadt dahinter ,
den brennenden und doch so kühl - nordischen Wunsch nach
Verbindung mit der fernen Welt . Hamburger Iungens
lassen Drachen steigen , weil sie in die Weile wollen. Sie
wissen gar nicht , was sie bewegt, sie spielen einfach und
lassen den Drachen in die Höhe klettern . Gehen sie auf Re¬
korde aus ? Eicher , aber erst in zweiter Linie.

Anders scheint es in Berlin zu sein . Hier sagt ein
Schriftsteller einmal : „Ter Berliner lebt ein halbes Dutzend
Leben nebeneinander . Ein Leben hat er für den Berus,eins für den Sport , eines bringt er auf der Stadtbahn und
im Autobus zu . und schließlich lebt er alle Leben zusammen
nur für das eine und letzte Leben, das ihm privat gehprt .

"
In diesem Privatleben zieht er sich nun, wie der Schrift - ,
steiler weiter ausführt , nicht auf sein eigenes Ich in der
Einsamkeit zurück, sondern in einen Verein . Gibt es noch
keinen , jo gründet er welche. Das geht so fix wie das Ein¬
maleins . E: braucht Zuschauer, Teilnehmende , Bewunderer ,Konkurrenten , Mitstrebende , er mutz loben oder meckern
können, anerkennen oder kritisieren, kurz , was der Berliner
als Privatmann in seiner Freizeit erstrebt , ist das : Ein
Fachmann sein ! So ist das auch mit den Drachen der Ber¬
liner Kinder . „Erwachsene Drachen"

, nennt sie der Schrift¬
steller. „wahre Flugmaschinen"

, die unten auf dem sandigen
Boden des Tempelhofer Feldes wie erschreckend komplizierte
geometrische Zeichnungen wirken, die der Primus des Real¬
gymnasiums zum verständnislosen Neid der Untalentierten
abzuUefern pflegt.

Wie io ganz anders zeigt sich hier der Junge aus dem
deutschen Norden . Er ist ruhiger , besinnlicher , er zeigt weder
einen Rekorbfimmel noch fühlt er Neigung , sich mit anderen
über die Konstruktionen auseinanderzusetzen. Im Gegen¬
teil : Har so ein Junge einen verbesserten Drachen erfunden,
der wer weiß wie hoch steigen kann, dann behält er das
Geheimnis seiner Konstruktion für sich und wartet ab . ob
die Konkurrenz eine gleiche oder ebenso gute Idee bekommt .
Es ist weiter nichts als die Denkweise Ser Väter , die sich
hier offenbart : Immer tüchtig verjuchen und arbeiten und
wenig dabei reden , dann kann der Erfolg nicht ausbleiben .

Selbstverständlich finden wir auch auf den Mooren die
neuesten technischen Drachenmodelle bei den Iungens . Auch
eine „Drachenkünigin" ist vorhanden , ein Mädel von drei¬
zehn Jahren , das einen kolossalen Drachenflieger aus Holz ,
Fahrradjpeichen ihres großen Bruders und einem Bettbezug
konstruiert hat . Der Drachen sieht aus wie ein richtiges
Flugzeug und ist imstande, sich über zehn Stunden in der
Luft zu halten . Dann verzieht der ständige Winddruck die
Verspannung , und der Apparat der Drachenkönigin mutz
eingezogen werden. Dieser Ruhm hat einen zwölfjährigen
Jungen nicht schlafen lassen . Er sann, wie er etwas ganz
Neues , noch nicht Dagewesenes erfinden könnte, und eines
Tages erschien er mit einer Konstruktion , die wahrhaftig
Aufsehen erregte . Er hatte im unteren Teil seines Drachens
einen Fallschirm aus Eeidenpapier montiert , der mit
Zwirnsfäden zusammengehalten wurde und am unteren
Ende einen schweren Korken hatte , an dem eine kleine
Hakenkreuzflagge befestigt war . Wenn der Drachen hoch -
stieg; lief eine dünne Exlraschnur mit , die am eingebauten
Fallfchirm endete , und dann ritz der Junge einfach am
Extrafaden , worauf der Fallschirm seitlich aus dem Drachen
kippte , sich langsam , mit dem Korken nach unten , entfaltete
und dann nach einer Weile auf dem Moor landete . Man
sage also nicht , datz unsere Iungens und Teerns nicht ein¬
fallsreich seien !

Aergerlich ist die Sache , wenn kein Wind weht. Dann
sieht man die Söhne oder manchmal auch die Herren Papas ,
mit dem Knäuel Bindfaden über die Felder rennen , datz
ihnen die Puste ausgeht , aber der Drachen steigt deswegen
doch nicht hoch . Es ist einfach nichts zu wollen. Oder aber
— und der Fall kommt auch oft vor — das Schwanzende
ist zu kurz oder zu leicht , und der Drachen überschlägt sich ,
nachdem er die ersten 20 Meter gut hochgekommen ist. Dann
verlängert man die Schwanzschnur mit Papierfetzen und
dergleichen : manchmal hilft 's , manchmal steigt der Drachen
hinterher überhaupt nicht hoch . So etwas will ausprobiert
sein , dafür gibt es keine Rezepte.

Sieh : man schon daran , datz Drachensteigen nicht immer
lediglich ein schönes Vergnügen ist, sondern so manchesmal
auch eine schwierige technische Wissenschaft , bei der man sich
den Kopf zerbricht und bastelt und immer wieder bastelt,
bis man entweder den ersehnten Erfolg herbeizwingt oder
fchweitzgebadet aufglbt , jo gibt es auch noch eine andere
Sache , die bei der drachensteigenlassenden Jugend äußerst
unpopulär ist . und das ist dke polizeiliche Verfügung , datz
Drachen , um den Flugverkehr nicht zu gefähr¬
den . nicht über eine bestimmte Höhe steigen dürfen. Ja ,

M Mutsche Myae ruft aiich Sich" !

nicht jeder weiß, datz so eine harmlose Drachenschnureinem
richtigen großen Flugzeug sehr gefährlich werden kann, es
klingt ganz unwahrscheinlichund trifft dennoch zu . In einem
der letzten Jahre verwickelte sich über den Londoner Dächern
ein Eportflugzeug in einen großen Kinderdrachen, der Pro¬
peller geriet in Unordnung , zu allem Pech kam ein mächtiger
Nebel hinzu, und wenn der Pilot nicht im letzten Augenblick
so viel Geistesgegenwart besessen hätte , auf dem Dach eines
großen Hauses zu landen , wäre ein schweres Unglück die
Folge gewesen. Das heißt , unsere Iungens sind vernünftig ,
sie wissen das und richten sich nach der Vorschrift, die im
übrigen eine genügende Kletterhöhe gestattet , um noch Re¬
korde zu ermöglichen.

So steht man jetzt im Spätsommer und auch noch im
Herbst Drachen bei Drachen in der Luft . Lange wird dieser
Sport unserer Iungens nicht mehr dauern . Dann kommen
die schweren Winterstürme , und es heißt Abschiednebmen
vom Drachen.

Seltsamer Zeilverireib in Siam
Ueber die Stoppeln weht der Herbstwind — fstr unsere

Jungen die rechte Zeit , ihre Drachen steigen zu lassen . In ,China und Siam ist das ^ ächensteigen sogar ein Zeitver¬
treib der Erwachsenen, ja , ri Siam werden echte- „Drachen-
kämpse " ausgefochten. Für diese Drachenkämpfe ist eine bis
in alle Einzelheiten gehende Kampfordnung vorgesehen.
Zunächst läßt man den „kula "

. einen „männlichen Drachen",
steigen . Er hat in der Regel die Zackenform eines fünf-
strahligen Sterns und bestellt aus einem Vambusgerüst ,das mit einem pergamentähnlichen bunten Papier beklebt
und oft noch kunstvoll bemalt ist. Man läßt ihn etwa 400
Meter in die Höhe steigen . Seine Schnur ist in Zwischen¬
räumen mit kleinen Gewichten und messerscharfen Bam¬
busstäben beschwert . Hat der „ kula " die erwähnte Höhe er¬
reicht . so läßt man mehrere „pak pao"

, „weibliche Drachen",
steigen . Der „pak pao" ist etwas kleiner als der „kula".
Seine Aufgabe besteht darin , durch geschicktes Handhaben
einer an seiner Schnur befestigten Schleife den „kula " zu
Fall zu bringen . Das hat in einem genau vorgeschriebenen
Flächenraum zu geschehen. Diese Drachenkämpfe find ein
wahres Fest für die Siamesen . Zu jedem „kula " gehört
eine Mannschaft von acht bis zehn Männern , die Mann¬
schaften der „pak pao" find kleiner. Für die Gewinner find
beträchtliche Geldpreise ausgesetzt , außerdem werden hohe
Wetten auf die Gewinner abgeschlossen. Es ist eine Freude,
Zeuge der Geschicklichkeit zu sein , mit der die Mannschaf¬
ten ihre Drachen handhaben , mit welchen Kniffen der
„kula " den Angriffen seines zahlenmäßig überlegenen Geg¬
ners zu entgehen oder seine Schlinge und Schnur eben mit
Hilfe der kleinen scharfen Bambusmesser zu zerschneiden
sucht. Welch ein Siegesgeschrei, wenn ein Drache zu Fall
gebracht ist ! Es gibt „kula"

. die viele Kämpfe siegreich be¬
standen haben und sich von Familie zu Familie vererben,
wje überhaupt diese Drachenkämpfe aus früherer Zeit stam¬
men . Die Drachen dienten in Kriegszeiten als Waffe ; mit
ihrer Hilfe steckte man einst Städte in Brand .

Maudern ist Kunst
Wandern heißt Schauen und Erleben: es führt zum Herzen

der Natur , die Leben schafft und voll Erleben ist . Was wir
durch Wandern von ihr gewinnen , sind Kräfte der Erde , ist
Licht und Sonne, die mit uns den Weg hinübergehen in die öde
Steinwüste der Stadt . Je mehr wir Natur suchen, desto stärker
werden die in ihr gefundenen Kräfte die schlechten Einflüsse
zerstören, die durch naturfremde Stadtkultur an uns hasten . —
Arbeit und Wandern. Das eine nimmt , das andere gibt . Was
in Arbeitsstuben , Fabriksälen und Kontoren der Mensch an Le¬
bensfrische verliert, das sollte er wieder suchen im Wandern
durch lichte Morgenfrühen, durch taufrische Wälder, im Son¬
nenbrände des Hellen Tages, auf grünen Wiesen, fernab dem
Häusermeer der Stadt . Doch auch Wandern ist Kunst und will
gelernt sein . Nicht mit sorgenkranker Stirne , mit vom Alltag
beengten Gedanken darf ein Wandertag verlebt werden . Denn
Natur findet ihren Weg zur Offenbarung nur dort, wo Natür¬
lichkeit gegeben ist . Man darf Natur aber auch nicht nur sehen ,
man mutz sie erschauen und in ihr suchen : dann geht von ihrem
Reichtum immer etwas in uns über . Natur aber kommi nicht
zum Menschen, kommt der Mensch nicht zu ihr/Wandern bildet
mehr als Reisen , wenn man unter Reisen ein hastiges Städte¬
besuchen und programmätzcgc Bahn- und Autofahrten versteht.
Denn was in der Natur durch Wandern zum Erlebnis wird,
hat mit Kultur und Zeit nichts zu tun und ist immer ein Aus¬
spannen des Menschen von den gewohnten Dingen und der
Gleichheit des Tages. Solche Erleben aber durchdringen und he¬
ben den ganzen Menschen. Sie kommen aus den Tiefen der Na¬
tur , die Quellen ungeheurer Lebenskräfte sind und me versie¬
gen. In allem der Natur lebt uraltes und doch ewig neues Le¬
ben , das sich weiter und vorwärts tastet . Durch Schauen und
Suchen sich mit diesen unendlichen Lebensvorgängen verbinden
und aus ihnen für sein eigenes Dasein zu lernen, ist schönstes
Wandern.

vein Umsair ksbt sirli.
wenn Du Deine Kuncjsckakt im
„vurlaclier logsblolt" suk Deine
I^eueinZnnxe aufmerksam mackst.
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Handball-Lehrspiele.

snrsteilnehmer I. - Kreismannschaft Karlsruhe.

Kursteilnehmer ll . - Turnersch . 1884 Beiertheim.

k- »mstag nachmittag 17,30 und 18,30 Uhr finden im Hoch-
^

,» > ion als Abschluß des Lehrganges zwei Lehrspiele der

eilnehmer zwei Mannschaften des Kreises
ehrgang Die Mannschaften treten in folgender Auf-

5 D Karlsruhe st" "

>7 >9 «/

; 3 s ;

> »«

« «-» rD

^ 9 ^

To

L §

ella^ ^ Lehrgangsmannschaft ll : Kyprian (Eott -
Mild (Altenheim ) , Stockburger (St . Georgen ) ;

n -eiitershausen ) , Reidel (Nußloch) , Sink (Polizei Karls -
» Wege <

^Schutterwald ) , Heiseck (2ahn Weinheim ) , Wagner
- tuhel

^
v

, ^ genwein (Handschuhsheim) , Fritsch (M .T .V . K 'he .)
' ^

-rurn erschüft Beiertheim : Schönthaler , Gerber ,

Mer , Müller , Buck ; Braun , Frisch, Burz ; Pietsch, Buhlinger ,

Honeck.
18 30 Uhr Lehrgangsmannschaft I : Ebert (Neckar -

, leinach) ,
' Fritz (Lörrach), Keller (Gaggenau ) ; Heiler (Tgd.

' eidelberg ) , Schwebe! (62 Weinheim ) , Gehr (Seckenheim) :

«uh (Durlach) , Bähr (Ziegelhausen ), Gund (Ketsch) , Kaudinya

(Reichshandballehrer) , Hoffmann (46 Mannheim ) .

Kreismannschaft Karlsruhe : Seidenspinner (Dur¬

laib) Schwengel (Durlach ) , Herb (Polizei ) , Rittershofcr (Dur -

achft Leicht (Polizei ) ; Metzger (K .T .V . 46) . Zschernitz (Ett¬

lingen), Koch (Durlach ) ; Blank (Polizei ) , Stumpf (KTV . 46) ;

Santher (Polizei ) .
Diese beiden Spiele dürften für jeden Handballfreund em-

osehlenswert sein, denn bestimmt werden die Handballspieler ,
denen die Teilnahme am Lehrgang unmöglich war , aus diesen
Ahrspielen viele wertvollen Anregungen gewinnen können, um¬

somehr als der Leiter , Herr Kaudinya , in einer Mannschaft

selbst eine Halbzeit mitspielt . Bei Beobachtung des Lehrganges
wahrend der Arbeit konnte man feststellen , daß die Lehrweise
des Reichshandball -Lehrers hervorragend ist . Die Weiterverar -

deitung und Verbreitung der im Lehrgang gezeigten Methoden
durch die Kursisten wird auch in unserm Kreis erheblich zur
Hebung der Spielkultur beitragen . Tr.

4>-

Der Sport am Sonntag
l>er Sport des Wochenendes läßt an Umfang und Gehalt wie-
nichts zu wünschen übrig . Fast alle Sportarten haben wich-

M Ereignisse auf der Karte . Die Fußdalioereine wollen in

^ reichen interessanten Freundichafts - und Repräsentallvspiele »
Jen Mannschaften den letzten Schliff für den bald beginnenden
Kampf um die Punkte geben ; die Handballer treten bemerkend-

friiterwetje mir einem Länderspiel gegen Dänemark auf den
!ftan : Leichtathletiksporrfeste sind erstklassig , zum Teil inrer -
national besetzt : darüber hinaus stellen sich Turner und Sportler
m ganz großem Stil mit einer einzigartigen Reichsstaftel in den
hievst der Saarland -Kundgebung . Im Tennis greift Deutschland
m die Ausscheidung zum nächftiährigen Davispokal ein und Hai
,uch hier Dänemark zum Gegner . Die Schwimmer tragen die
Meisterschaft der deutschen Ströme aus . die Radfahrer sind bei
fmschenstaatlichen Straßenrennen beschäftigt und im Motorsport
liegt das Schwergewicht diesmal bei einigen Lergrennen .
. ^ Dann nt aber auch die

nage Welimeisterschaftsausicheidurig im Schwergewichtsboren
>>> Hamburg , Neuiel - Schmeling . zu nennen . Weit über
» e Grenzen des Reiches hinaus har Vieser Kampi lporiliche Le-
ieuiung . Dem Sieger winkt die Chance eines Tilelkampses mit
lem amerikanischen Titelhalter Max Baer .
Aus der Aschenbahn herrscht unter Nutzung des günstigen Wei¬

lers lebhafter Betrieb . Zu einem bedeutenden zwischenstaatlichen
Zusammentreffen wurde das Internationale von AS Straßburg ,
so sich einige der beiten Athleten Frankreichs . Englands , Lurem -
kirgs. Ungarns . Polens . Belgiens , der Schweiz und Deutsch¬
lands messen . In Württemberg sind zuvorderst die SS - Meister¬
schaften (Württemberg , Baden , Kurhessen-Pjalz ) auf der Adolj-
Hitler- Kampsbahn in Stuttgart zu nennen.

Aus Bahn und Straße gibt es bemerkenswerte Veranstaltungen
>er Radfahrer und Motorsportler Der Gau Württemberg des
kDAL. Veranstalter rn Gemeinschaft mit dem N2KK . nach
längerer Pause wieder einmal ein Wartdergbrennen bei Heil-
dronn. Etwa 120 der besten Motorrad - und Wagenjahrer wei¬
len dabei am Starr sein .

Wassersport. Die Schwimmer bestreiten die Meisterschaft der
deutschen Ströme .

Fußball
Ein Freundschaftsspiel der Stuttgarter Kickers bringt noch ein -

»lat den FC Pforzheim an den Neckarslrand. Der BiB Stutt -
fart trägt das fällige Eedächtnisspiel um den Grai - Beroldingen -
tokal in Frankfurt gegen die Eintracht aus . Einen ln Stuttgart
»och nie gesehenen Gast haben die Stuttgarter Sportfreunde mit
lem VfB . Glauchau verpflichtet , der am Samstag vorher schon
deim Sportverein Göppingen weilt . Viel vorgenommen Hai sich
der SSV . Ulm . Au , eigenem Platz wird er sich am Samstag mit
dem spielstarken VfB . Mühlburg messen. Am Sonntag werden
die kllmer dann aus Anlaß der Lindauer Stadionweihe in der
liodenseestadt den Gegner für Bauern München abyeben. Der
ftiner FV . 94 bestreitet beim BL . Augsburg >e >n fälliges
üückspiel.

Scheller wird Etappensieger. Die deutsche Mannschaft bei der
Raviernfahri Berlin — Warschau schnitt auch aus der zweiten
Etappe von Schneidemühl nach Posen über IÜ3 Kilometer wieder
hervorragend ab . Der Vorsprung in der Länderwertung wurde
«m eine wettere halbe Stunde auf nunmehr fast vier Stunden
vor Polen erhöht . Im Enviput blieb wieder der Nürnberger
Lcheller rn 3 :21 .30 Stunden Sieger vor dem Westdeutschen Haus -
vald . Die Polen hielten sich diesmal weit besser als am Vor¬
lage und hatten zwei Mann in der acht Fahrer starken Ver -
solgergruppe, aus der der Warschauer Kielbaia nn Endspurt er-
tolgrerch heroorgrng . In der Länderweriung führt nun Deutsch¬
land noch den ersten zwei Etappen mit 65 : 46,32,4 Stunden vor
Polen mit 69 :35,02 Stunden .

Bezirksklasse-Auswahlspiel im Fußball!
Am 26 . August werden in verschiedenen Bezirken Badens aus

Anordnung des Gaues Auswahlspiele durchgeführt , deren Er¬
trägnisse restlos für die Einrichtung neuer Fußball -Lehrkurse
Verwendung finden . Da sich die Fußballanhänger so langsam
"u die Ereignisse des grünen Rasens gewöhnt haben und der
Drang ihrer Herzen sehnsüchtig und unaufhaltsam nach gesteiger-

n s Ostungen strebt , können wir mit Genugtuung feststellen ,
dieses Streben der Begeisterten allmählich in jeder Hinsicht

vollste Befriedigung findet . Schlagartig setzte auf allen Futz-
vallselderu ein reges Leben und Treiben ein . Der leuchtende,
fattgrune Rasen , auf dem sich die buntschillernden Trikots , der

i
E ^r Mannschaften , prächtig abheben , bildet eine wohl¬

tuende Augenweide für die, außerhalb der Schranken . Nur noch
kurze Zeit und König Fußball wird mit allen seinen Schön¬
heiten und Reizen die Herzen der trüblich ihrer Hoffnung be¬
raubten Enthusiasten erneut höher schlagen lassen. Und nun
zum kommenden Sonntag , der unserer Markgrafenstadt ein
fußballsportliches Ereignis ersten Ranges beschert.

Zwei kombinierte Mannschaften ^ er Bezirks - und Kreisklasse
werden sich aus der Sportplatz -Anlage des F .C . Germania Dur¬
lach gegenüberjtehen . Die Durlacher Vertretung , die aus Spie¬
lern der Rascnspieler , des F .C . Germania und der Sp .Vg . D .-
Aue entspringt , wird gegen die als sehr spielstark anzusprechende
Kombination Neureut - Weingarten alle Register ihres
Könnens ziehen, üm den spielerischen Aufschwung im Durlacher
Fußball erneut zu bestätigen . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn
die fußballliebende Bevölkerung Durlachs ihre Opferwilligkeit
auch an diesem, edlen Zwecke dienenden Spiele bekunden würde ,
damit die Veranstaltung einen in jeder Hinsicht vollen Erfolg
zeitigt . Das Spiel wird seines Reizes nicht entbehren , da die
Zusammenstellung beider Vertretungen wirklich auf sehr guten
Sport schließen läßt . Für Durlachs Farben werden folgende
Spieler cintretsn :

Müller (Germ .) ; Cramer (Aue ) , Langolf (Germ .) ; Sutor
(Aue) , Kuhnen (Germ .) , Steinbrunn (Germ .) ; Lamm (Germ .) ,
Hüber (V .f .R .) , Vogel (Germ .) , Hoch (Aue) , Schlagenhof (Germ .)

Ersatz : Torw . Renner (V .f .R .) , Murr (Germ .) , Kauffeld
(Aue) Läufer .

Weingarten - Neurent : Weida II (Weingarten ) , Meinzer ,
Iederlechner , Grethcr , Ullrich (alle Neureut ) : Hilbert (Weing .) ,
Weida I (Weing ) , Merz (Neureut ) ; Link (Weing .) , Langen -

dörfer (Weing .) ; Renschler (Weing .)
Ersatz : Wolf (Weing .) , Glutsch (Neureut ) .
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß obiges Spiel

zugunsten des Gaues stattfindet und die Einnahmen restlos der
Kasse für Lehrkurse zufließen . Für diese notwendige Einrich¬
tung sollte jeder sein Scherflein beisteuern , der den Sinn dieser
Auflage verstanden hat und an einer allgemeinen Hebung der
Spielstärke im badischen Fußball interessiert ist.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 24 . August

Argentinien ( 1 Pap .-Pejo ) 0 .678 0,682
Belgien ( 100 Velga ) 58 .89 59,01
England ( 1 Piunds 12.535 12,565
Frankreich ( 100 Frc . , 16 .50 16,54
Holland ( 100 Gulden ) 169 .73 170 .07
Italien slOO Llres 21 .60 21,64
Norwegen ( 100 Kr . ) 62 .99 63,11
Oesterreich (100 Schilling ) 48 .95 49 .05
Schweden ( 100 Kr . ) 64 .62 64 .74
Schweiz ( 100 Frc .) 81 .67 81 .83
Tschechoslowaker ( 100 Kr > 10 .44 10 .46
V. St . von Amerika (1 Dollar ) 2 .471 2,481

Wirtschaft
Der deutsche Krastwagenbrstand am 1 . " uli 1934. In den 12

Monaten seit der Bestandszädluna vom 1. Juli 1933 . sind m
Deutschland rund 106 700 fabrikneue PerionentraNwagen und
rund 16 000 sabrikneue Last- und Lieserkranwagen in den Ver¬
kehr gestellt worden . Gegenüber dem gleichen Zei>abichnitt 1932
bis 1933 sind die Zulassungen fabrikneuer Perionentrairwaq .-n
um 90 Prozent , die Zulassungen fabrikneuer Lastkraftwagen
um 86 Prozent gestiegen.

Neichssteusreinnahmen im Juli 1934
Berlin , 24 Aug . Das Steigen der Einnahmen an Steuern ,

Zöllen und Abgaben hat nach dem Monatsausweis des Relchs-
sinanzministeriums auch im 2uli 1934 weiter angehalten . Die
Einnahmen betrugen bet den Besitz- und Berkehrssteuern 370,8
Milt . NM . gegen 300 .5 Mill . RM . im Juli 1933 und bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern 313,9 gegen 278 .8 Mill . NM . Von
denjenigen Steuern , in denen sich die Wirtschaftseniwicklung
spiegelt, hat sich im 2ult 1934 beionders die Lohnsteuer wetter
gut entwickelt. Das 2uli -Aufkommen überstieg das des Var¬
iables um 6,4 Mill - RM . An veranlagter Einkommensteuer
sind tm Juli 24,1 Mill mehr ausgekommea als im 2uli 1933 .
Die Körperschostssteuer har im 2uli ein Mehr von 11,4 Mill .
RM . gegenüber dem Vorjahr gebracht . Trotz Senkung der Um¬
satzsteuer der Landwirtschaft sind 37 3 Mill . RM mein ausge¬
kommen als im 2uli 1933 . Das Aufkommen an Krastfahrzeüg -
steuer blieb im 2uli 1934 gegen das Vorjahr um 11,6 Mill .
RM . zurück.

Getreide
Vom süddeutschen Produktenmarkt

An den internationalen Gctre 'demärkten hat die ruhige Stim¬
mung , die bereits in der Vorwoche einsetzte , weiterhin angehal¬
ten . In Deutschland war wieder etwas mehr 2nleresse für be¬
sten Auslandsweizen vorhanden .

Am Markt für Jnlandweizen war reichliches Angebot aus
allen deutschen Anbaugebieten bemerkbar . Die Mühlen bekun¬
deten jedoch nur wenig Interesse am Einkauf , da sie immer noch
gut in alter Ware eingedeckt sind und andererseits auch das
Meblgeschäft nicht die stürmischen Formen angenommen hat ,
die einen stärkeren Weizeneinkaus bedingen würden .

Auch am Jnlandroggenmarkt war in der lausenden Woche ziem¬
lich starkes Angebot aus den süddeutschen Erzeugergebieten ver¬
treten . Es entwickelte sich jedoch hier nur sehr geringe Ge¬
schäftstätigkeit . da die in Frage kommenden süddeutschen Rog¬
genmühlen ihr Kontingent teilweise verbraucht , teilweise aber
auch nur schwer abjetzen können.

Am Markt für Gerste ist die Stimmung für Braugerste wei¬
terhin ruhiger geworden . Die mittleren Qualitäten sind kaum
gefragt , da Mälzereien und Brauereien nur für tue allerbesten
Qualitäten 2nteresse bekunden , wofür ein Preis von bis zu
21 .50 RM erzielbar ist . Etwas 2nreresse bestellt auch für 2n -
dustriegerste zu Preisen vcn 19— 19 .50 RM . per 100 Kilo frei
Mannheim , während für Futtergerste Angebote kaum vorhan¬
den sind .

Der Markt für Hafer hat sich in SüddeutschlanL noch nicht
endgültig entwickelt. Es ist jedoch sestzustellen . daß erstklassige
Beschaffenheiten mit ziemlich hohen Hektolitergewichten badischer
und württembergischer Herkunft bereits am Markt sind wofür
hauptsächlich das Rheinland zu den Festpreisen 2nteresse be¬
kundete.

Der Mehlmarkt hatte schon letzte Woche gutes Bedarfsge¬
schäft . wobei Handel und Genossenschaften hauptsächlich Weizen¬
mehl mit 10- und 20prozentigem Aus landweizen gefragt ha¬
ben. Für Weizenmehl aus reinem 2nlandweizen war die Nach¬
frage etwas geringer . Der Abruf aus alten Kontrakten ist na¬
turgemäß gut . Weizenbrotmehl wird im laufenden Produk¬
tionsanfall zugeteilt . Bei Geschäftsabschlüssen in Nachmehlsn
verhalten sich die Käufer abwartend . 2n Roggenmehl haben die
süddeutschen Mühlen teilweise ihr verhältnismäßig kleines Kon¬
tingent verkauft , andererseits haben jedoch die reinen Rog-
genbinnenmühlen in Süddeutschland stark mir der norddeut¬
schen Konkurrenz zu rechnen, die bis zu 1 .10 NM . per 100 Kilo
billiger am Markt ist und damit der Verkausstätigkett der süd¬
deutschen Mühlen erheblich zu ichaffen macht

Börsen
» erltaer Bor,e vom 24 . Aug . Die Leieoung , die schon die

gestrige Börse kennzeichnete, machte heute auf fast allen Aktien¬
märkten weitere Fortschritte , wenn anfangs auch die Führung
nach wie vor Spezialpapieren überlassen bliell . Eine Erholung
erfuhr insbesondere der Markt der Montanwerke . Sehr fest la¬

gen wieder Stolberger Zink . Der Tage hindurch vernachlässigte
Braunkohlenmarkt hatte ebenfalls erstmalig wieder eine Bele¬

bung aufzuweisen , dre durchweg Kurserhöhungen zur <zolge
hatte . Renten blieben zunächst noch sehr still, so weit sich ,edoch
nach den vorläufig festgestellten variablen Notierungen beurtei¬
len läßt , wird auch hier mir einer Befestigung zu rechnen sein .

Altbesitz gewannen 20 Pfg . , Kommunalumschuldung em Achtel

Prozent .
'
Blankotagesgeld erforderte unverändert 4- 4,25 . Von

Valuten errechnete sich der Dollar mit 2,467 . das Pfund mtt

12.55.

WGalte des Iurlluhcr Tageblattes
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

An dem am nächsten Sonntag um 2 Uhr im Künstlerhaus in
Karlsruhe beginnenden Meisterturnier des Badischen Schach¬
bundes nimmt auch Großmeister Bogoljubow teil , sodaß der 1 .
Platz wohl schon jetzt feststeht. 2mmerhin wird es ihm nicht
leicht gemacht werden . 2n feinem Stil gewann er neulich gegen
den Exweltmeister in dem Turnier zu Zürich :

Partie Nr . 17 . Französisch.
Weiß : Dr . Laster . Schwarz : Bogoljubow .

1 . e2—e4 e7—e6 2 . d2—d4 d7- d5 3 . Sbl —c3 Sg8 —f6 4 .
Lfl —d3 c7—c5 5 . Sgl —f3 c5Xd4 6. Sf3Xd4 Sb8 —c6 7. Ld3
—b5 Lc8—d7 8 . e4Xd5 e6Xd5 9 . 0—0 Lf8—e7 10. Lc1- e3
0- 0 11. Sd4 —l>3 a7- a6 12 . Lb5Xc6 b7Xc6 13. Le3—c5
Tf8—e8 14 . Ddl —d4 Ld7—f5 15 . Tal —cl Le7 —d6 16 . s2—f3
Besser war es hier , den Ld6 zu tauschen. Nun kommt Schwarz
zum Angriff . 16. . . . Ld6—e5 17. Dd4—d2 Dd8—c7 18 . g2
—g3 Nun droht gelegentlich das Opfer auf g3 . 18 . . . . Lf5—

H3 19. Tfl —f2 Sf6 —d7 20 . Sc3 —a4 Sd7Xc5 21 . Sb3Xc5
Te8—-7 22. c2—c3 Ta8 —e8 23 . Sc5—d3 Le5 —d6 24 . Sa4 —cö
LH3—c8 25 . b2—b4 Te7—e3 26. Se5—b3 Lc8—f5 27. Sd3—ei
Lf5—H3 28. Sei — g2 Te3—e7 29 . Tel —ei ? Dieser Ent¬
lastungsversuch kommt zu früh . Run kann Schwarz opfern . 29.
. . . Te7Xe1ft - 30 . Sg2Xe1

Stellung nach dem 30 . Zuge von Weiß :

s b c 6 e k F k

30 . . . . Ld6Xg3 ! 31 . Tf2—e2 oder HXq3 DXg3ft - 32. KH1
TXel -s- 33. DXel Lg2Z- 34 . Kgl LXf3 -s- usw . 31. . . .Lg3
XH2 -j- 32. Kgl —hl Falls TXH2 so Dg3-ft Sg2 LXg2 nebst
Tel -I- . Der Rest ist Sache der Technik. 32 . . . . Te8Xe2 33.
Dd2Xe2 LH2—d6 34 . De2Xa6 g7—g6 35 . Da6—e2 Dc7—d8
36 . Sei — g2 Dd8 - g5 37 . Sb3 - d2 LH3Xg2ft- 38. De2Xg2
Dg5—H4Z- 39 . KH1—gl DH4 - e1 -ft Weiß gibt auf , da noch ein
Bauer verloren geht .

Schüsse Hallen am Sinai
Von Kurt Ellern

Eine der eigenartigsten Kultstätten des Christentums ist
das uralte Kloster am Sinai , wo der Ueberlieferung nach
die Ursprungsstätte der Zehn Gebote ist. Fern , weltenfern
von allem Getriebe der Erde , in eine starre , seit Jahrhun¬
derten unverändert gebliebene Form gepreßt, leben dort
Mönche . Während Krieg und Frieden , Glück und Leid rn
stetem Wechsel über die Erde gehen, steht das Sinai -Kloster
unberührt von alledem . Es hat die Welt vergessen , wie die
Welt es gleichermaßen vergaß .

Die Sorgen der Erde und die Freuden der Erde —. beide
machen am Rand der Wüste halt , am Rand der grausamen
Wüste Sinai ; irdische Freuden und Sorgen bleiben jen¬
seits dieses ewigen , bösen Sandes . Gleichmäßig wie ein Uhr¬
werk läuft Tag für Tag das Leben der Mönche dahin , und
keiner dieser Tage hat etwas , wodurch er sich besonders ( N
die Erinnerung haften könnte. Begriffe wie Zell verloren
ihren Sinn -

Eins nur mag in diesem Kloster irdisch erscheinen : Ein
geheimnisvoller Trank , den die Mönche nach einem jahr¬
hundertealten Verfahren sich brauen , ein Getränk , von dem
sie selber jagen , er sei eine flüssige Flamme zur Stärkung
des Lebens . 2n den Krügen , in denen dies Getränk — Ma-
stika heißt es — ausbewahrt wird , schlummert der letzte
Rest irdischer Lebensfreude der Mönche am Simn .

Sellen — für ein Jahrhundert an den Fingern abzuzckh -
len — findet bewußt oder unbewußt Beiuch den Weg zu
dieser urchristlichen Stätre . Nur die geistliche Obrigkeit
kümmert sich gelegentlich einmal um das Kloster, das Hum
Anftsbereich des Bischofs von Aegypten und Sudan gehört.
Kürzlich hat allerdings sogar der Bischof selber die beschwer¬
liche Reise durch den Glutsand der Wüste Sinai nicht ge¬
scheut und persönlich das abgelegenste Stück Christentum
der Welt in Augenschein genommen.

Dem Bischof mag es vorgekommen sein wie eine Fahrt
aus der modernen Zeit ins Alte Testament , als schließlich
die trotzigen, wehrhaften Mauern des Klosters vor ihm
auftauchten und der Hornruf des Wächters sein Rahen den
Mönchen verkündete . Flintenschüsse rollten zum Salut die
Bergwände des Sinai entlang , und die Glocken dröhnten
ihr ehernes Lied über die unendliche Wüste.

Mächtige Tore taten sich auf . Das Mittelalter —. nein,
das Altertum öffnete seine Arme , um den East zu empfan¬
gen . Die neue Zeit gab dem Kloster nichts als die Feuer¬
waffen, deren es oft genug bedurfte , um räuberische Ara¬
berhorden von seinen Toren fernzuhalten .

Der ägyptische Bischof hat nach seiner Rückkehr selber ge¬
äußert , wie ergriffen er von dem Empjang und von dem
Willkommensgruß gewesen ist . der in der jetzt geübten Form
schon vor fünfzehn Jahrhunderten der Brauch war . Dieses
Fleckchen Erde verriet in jeder Kleinigkeit , wie spurlos an¬
derthalb Jahrtausend Weltgeschichte an ihm vorüdergegan-

gen sind.
Es ist aber nicht nur so, daß die Weltgeschichte jenseits

des einsamen Klosters blieb , sie hat auch jedes Recht an ihm
verloren . Der Bischof sprach mit den Mönchen über die
Wirren , die zur Zeit die Welt erschüttern. Die Gesichter sei¬
ner Zuhörer blieben teilnahmslos . „Dann wollen wir wei¬
ter für die Welt beten , auf daß Gottes Reich sich in ihr
ausbreite !" Das war die Antwort , die er erhielt .

Ein paar Schüsse gegen räuberische Araber , ein paar Sa -,
lutschüsse zu Ehren eines hohen Gastes - . das ist vte

ganze Weltgeschichte des Klosters Sinai , wenn man sie aa
äußeren Ereignissen ablesen will .

Anderthalb Jahrtausende lebt das alte Klöster jenseits
der Welt in einem Frieden , den es sich selber bestimmt. Es
wird auch kommenden Jahrhunderten zeitlos trotzen. Es hat
die Entwicklung der Erde bislang nicht angenommen, und
es wird auch in Zukunft sich selber seine eig »n« Welt sein
und seinem eigenen Beharrungsgesetz leben.



Werbung für de « deutschen Wein
Zum Wein -Wttbelag ln Min-

Wie hier in vem D . T . schon mitgeteilt wurde , findet heuteSamstag , den 28 . und morgen Sonntag , den 26 . August im
gesamten deutschen Reich ein W e i n - W e r b e ta gstatt , durch den es erreicht werden soll , daß es jedem Volksge¬
nossen klar wird , daß der Wein kein Luxus , sondern ein Volks¬
getränk ist . Viele Zehntausende von Volksgenossen werden in
Deutschland im Weinbau beschäftigt. Und auch der Zwischen¬handel spielt beim Weinbau ebenfalls eine wichtige und un¬
bedingt notwendige Rolle im gesamten deutschen Wirtschafts¬leben.

Vor allem ist das deutsche Eaststättengewerbe dazu berufen ,den Wein umzusetzen und hiermit der Wirtschaft einen großenDienst zu erweisen zum Wohle unseres Vaterlandes und zumWähle der. aufblühenden Wirtschaft . Deshalb hat auch das
Durlacher Gaststättengewerbe mit einer großzügigen Werbe¬aktion eingesetzt, und wenn nun jeder seine Pflicht erfüllt , somuß diese Werbung , die von höchsten Stellen des Reiches starkunterstützt wird , ein voller Erfolg werden . Die Träger dieser
wirksamen Werbung für den deutschen Wein sind die Reichsbe¬
triebsgemeinschaft 14, die Reichsbetriebsgemeinschaft 17, dieNS -Hago . die NSG . „Kraft durch Freude " sowie der Reichs¬
einheitsverband des deutschen Eaststättengewerbes .

Trinkt deutschen Wein !
Zum 25 . und 26 . August 1934 .

2e mehr unser Volk empfänglich wird für gemeinsame
Notwendigkeiten , je stärker es hineinwächst in die unseremVolke von der Natur gesteckten Grenzen , desto häufiger sam¬melt sich unser Volk um diese natürlichen Geschenke des Him¬mels und lernt langsam aber beständig ureigene deutsche Werte
wieder kennen und schätzen.

Gerade in diesen Wochen eilen , Kraft durch Freude suchend ,zahlreiche Volksgenossen an Deutschlands sagen- und burgreich¬sten Strom und durchwandern die rebenschweren Seitentälerdes „Vater Rhein "
, und schauen die Emsigkeit, mit der ihre

Gastgeber deutsche Reben hegen und pflegen .
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Unzählige Weinbauern , Eartenarbeiter und -arbeiterinnen
rüsten sich jetzt bald — in diesem trockenen 2ahr früher als
sonst — zu neuerlicher Ernte . Und mit der Fülle des Segens
pflücken sie alle die Sorge um einen erträglichen Absatz .

Dahinter stehen die mit deutscher Weinerzeugung in Berüh¬
rung kommenden Industriezweige , die den Weg vom Faß über
die Flasche bis zum Glas säumen.

Am 25 . und 26. August hält nun die Reichsbetriebsgemein -
schast „Landwirtschaft " der DAF . gemeinsam mit der Reichs-
betriebsgemeinschast „Nahrung und Genuß"

, der NS -Hago unddem Gastwirtseinheitsverband unter Mitwirkung unseres
Reichsnährstandes es für geboten , das deutsche Volk auf seinen
deutschen Wein aufmerksam zu machen .

An diesen „Weintagen " hat das deutsche Volk Gelegenheit ,in weitestem Umfange die Erzeugnisse unseres deutschen Wein¬baues kennenzulernen . Die Sendboten des Rheins und der
Pfalz , der Nahe , der Mosel , des Main und des Neckars und
Südschwarzwalds , der Saar und der Ruwer werben um uns .Die deutschen Rebensäfte wetteifern , unseren Gaumen zu labenund unser Herz auszuschließen in Dankbarkeit und Fröhlichkeit ,daß das Schicksal unser Land für würdig hielt , des Rebstocks
Frucht zur Reife zu bringen .

Wie heute ein ganzes Volk berufen ist, teilzunehmen an allen
Gütern seines Fleißes , so soll auch jeder von uns an diesen
„Weintagrn " die Gewißheit erhalten , daß deutscher Wein wert
ist , von seinem Volk getrunken zu werden .

Jas Haus des Weines
Am „Tag des deutschen Weines " sei auch des ein¬

fachen und schlichten Volksgenossen gedacht, der dem edlen
Rebenblut aus dem Holz der deutschen Eiche das Haus bautund dann dessen Inhalt hegt und pflegt : Der Küfer oder
Böttcher .

Unlösbar ist dieser Handwerker mit der Geschichte des Wei¬nes verbunden . In Liedern , Sagen und Gedichten, in Romanenund Erzählungen wird seine kunstvolle Arbeit gefeiert , die ihre
handwerkliche Eigenart bis aus den heutigen Tag bewahrt hat .Der deutsche Wald liefert den Werkstoff für seiner HändeArbeit und er hält Auslese unter seinen besten Bäumen , so daßer das „Sorgenkind " aller Förster ist.

Zum Weinfaß verwendet der Küfer nicht nur , wegen der un¬
erreichbaren Festigkeit , das edelste Holz des deutschen Waldes ,die Eiche , sondern auch deshalb , weil die Struktur dieses Hol¬
zes ein geregeltes Atmen " des Weines gestattet . Und eben
durch dieses „Atmen " wird die herrliche „Blume "

, und wie der
Württemberger sagt — „so etwas Prickelndes , Räsiges " erzeugt

Aber damit noch nicht genug der Sorgen ! Die alljährlich aufotretenden Rebkrankheiten und Rebschädlinge, die energisch deskämpft werden müssen und auch bekämpft werden , um die Ernt «!zu sichern , stellen an den Winzer größte Anforderungen an Zeiqund Aufwendungen .
2n hartem Kampf mit der billigen , massenhaften ausländ !- !

schen Konkurrenz ringt der deutsche Winzer jahrelang ver"gebens um seine Existenz. Sein Erzeugnis wurde durch di« !
übermäßige Einfuhr ausländischer Weine unverkäuflich oderer mußte den Wein zu Schleuderpreisen absetzen . Er konnte
sich von 2ahr zu 2ahr schlechter halten .

2m felsenfesten Vertrauen jedoch auf seine Wiederaufrich¬tung im Dritten Reich kämpft heute der deutsche Winzer wei¬ter aus Gedeih und Verderb mit dem Ruf an die deutschenVolksgenossen: Trinkt nur dentschen Wein !"

VEctieiMem .
aus deailcken öauen
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Der Gang durch einen Weinkeller läßt uns die Küfer - und
Böttcherkunst der alten und neuen Zeit schauen . Die Schnitze¬reien an den Faßriesen geben oft einen eigenartigen Einblickin die Geschichte unseres Volkes , so wie sie diese einfachen,trinkfrohen Handwerker erlebt und erfühlt haben . Mit Liebeund Sorgfalt sind diese Zeugen aus Vergangenheit und Gegen¬wart hergestellt . Sie überdauern in ihrer meisterhaften Bau¬art Menschengeschlechter .

Wie fest der Küfer und Böttcher mit seiner Hände Arbeit
verwachsen ist, offenbart folgendes Lied :

Wer baut doch nur landein , landaus ,Ei sagt, wer baut das schönste Haus ?
Das kann doch nur der Küfer sein,Denn er nur baut ein Haus dem Wein -O Faß , du bist so blank und fein,Sei innen auch , wie außen rein !
Es gibt im Land kein schönres Faß ,Drum berg '

auch keins ein bessres Naß .Und nun halt fest, daß ja vom Wein
Kein Tropfen mag verloren sein !
Doch gießt der Wirt was schlechtes bei,Dann springt ihr Reifen all ' entzwei .

Nie edle Rebe
Wohl kaum eine andere Kulturpflanze unserer deutschen Hei¬mat bedarf einer liebevolleren Pflege als die Weinrebe . Ur¬sprünglich als ein Kind des sonnigen Südens nach unserem rau¬heren Norden gebracht , gedeiht die Rebe doch an den sonnigenHängen unserer Heimat vorzüglich und liefert in guten , dasheißt in sonnigen 2ahren ein Produkt höchster Güte , das diemeisten ausländischen Weine weit übertrifft . Trotz vieler Fehl¬schläge und Mißjahre arbeitet der Winzer mit unverminder¬tem Mut und gleicher Kraft in seinen Weinbergen weiter .
Wenn im Frühjahr — etwa Ende April oder Anfang Mai— der Austrieb der Reben erfosgt , und das erste zarte Gründie Rebhügel in unseren Flußtälern schmückt, beginnen bei demWinzer die ersten Sorgen . Die leider immer wieder auftreten¬den Maifröste haben schon allzu oft großen Schaden angerichtet ,ja , oft schon fast die ganze Ernte vernichtet . Die naßkalte Wit¬terung während der Rebenblüte oder auch Hagelwetter bringenden Winzer allzu oft um den Erfolg seiner mühevollen Arbeit .

Bekränzt mit Laub den liebevollen Becher
und trinkt ihn fröhlich leer»In ganz Europa» ihr Herren Zecher,
ist solch ein Wein nicht mehr !

Winzer und Gefolgschaft.
Und ein Winzer schreibt:
Kraft durch Freude ! Der deutsche Arbeiter im Drit¬ten Reich fährt durch deutsches Land . Was früher ein Traum ,jetzt ist es Wirklichkeit : Der deutsche Arbeiter lernt die Schön¬heiten seiner Heimat kennen, und auch an ihm erfüllt sich desDichters Wort : „Wem Gott will rechte Gunst erweisen , den

schickt er in die weite Welt !"
Wieviel Sonderzüge nehmen demnächst und in kommenden2ahren Fahrtrichtung nach den rheinischen Ländern ? Du wirstuns immer willkommen sein , deutscher Arbeiter , und auf deineRechnung kommst du auch ! Denn der Rhein , DeutschlandsStrom , der Mosel liebliches Tal , die Täler der Nahe und dieTäler der Ahr , wie auch Main und Neckar sind so unendlichschön. Gern werden wir euch führen dorthin , wo GottesWerke wunderschön sind , dorthin , wo rheinische und fränkischeFröhlichkeit sich so verschenkt , daß der Beschenkte selber fröhlichwird und „Kraft durch Freude "

sich erfüllt .
Und wenn du dann ganz fröhlichen Herzens bist, deutscherVolksgenosse, ganz angetan von der Natur in ihrer Verschwen¬dung , Pracht und Fülle , dann werden wir dich stillstehen hei¬ßen dort , wo die Hügel am steilsten sind und die deutscheRebe wächst . Frohe Menschen sind oft am empfänglichsten, wennman ihnen von der Not der Mitmenschen erzählt ; und so wer¬den wir erzählen von des Winzers Fleiß , und wie er imSchweiße seines Angesichts an steilen Bergen seine Weinbergebaut und pflegt .
Wir werden vieles zu sagen wissen über die Zähigkeit desWinzergeschlechtes, wie der Winzer , ohne müde zu werven,immer wieder samt seinem Mithelfer , seinem „Gefolgsmann ",den Kampf ums tägliche Brot führt . Es wird ein trostlosesBild sein , das da wahrheitsgetreu die wirtschaftliche Lage desWeinbauern wiedergibt . Wenn wir aber genug geklagt haben,werden wir euch sagen, daß uns das Dritte Reich hoffen heißt .Und wir werden euch weiter sagen, wie dankbar wir der Deut¬schen Arbeitsfront sind , daß nun ein „Tag des deutschen Wei¬nes " durch die Arbeitsfront gutgeheißen wurde . Das war einegute Tat deutschen Gemeinschaftssinnes , deutscher Volksver¬bundenheit , als Willi Börger , der Staatsrat , im Staatsrat denAusspruch tat : ».Wein trinken ist kein Luxus '.- Und mancherWinzer hat in den letzten Wochen in stillfroher Stunde ge¬dankenvoll das Glas hebend — trinkt nie gedankenlos ! —

„Prost , Willi Börger !", leise vor sich hingesagt . „Weintrinkenist kein Luxus !
Uralter Weisheit Bibelspruch : „Der Wein erfreut des Reu -fchen Herz !- i

Gin Mahnwort.
Der du in deutschem Land geboren
Und ausgewachsen bist mit deutschem Brot,
Bleib deutsch in dem, was du beziehst»
So hilfst der Heimat du in ihrer Not.
Wenn 's dich gelüstet, froh zu fein
Und zu vergessen Sorg und Plag ,
Dann trinke Wein vom Heimatland»
Er scheucht am besten deine Klag !
Nur Wein» erzeugt aus deutscher Erde ,
Mit deutschen Winzers Hand und Fleiß»
Dir zu des Frohsinns lieben Stunden
Auch deutschen Dank zu geben weiß.
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Vauer und Wirtschaft Nee Vauerr - Lebe«smotor - er tVtrtfchaft
zu wsuig wird der Tatsache Beachtung geschenkt ,

- di- gesamte deutsche Wirtschaft in immer stärkerem
"

s wedeih Verderb mit der deutschen Landwirt -
verbunden ist . Das um jo mehr in einer Zeit , in der

! aeaenieitiger Abschließung aller Länder ooüeinan -
""

allein vom Binnenmarkt her die deutsche Wirt -
?^ tt aeu belebt werden und neue Kräfte -gewinnen kann .

in solchen Zeiten wird die heimische Landwirtschaft
^ " '

wichtigsten Rohstofflieferanten für die Industrie und
^

"
ckreitig ö" m größten Verbraucher industrieller Erzeug¬

en - Hier zeigt sich unmißverständlich und eindeutig , wie
"Ä ein gesundes Bauerntum nicht nur im Jnter -

- Ne des Staates , sondern auch nn Interesse der Wirtschaft
- rdalten und nötigenfalls gefördert werden muß , wenn es
nrobt infolge von Krisen , an deren Entstehen es selbst un -
ickuloig ist. zugrundezugehen . Diese unumstößliche Wahrheit
wieder klar erkannt zu haben , ist das bleibende Verdienst
der nationalsozialistischen Staatsführung .

Sie hat aus diesem Grunde ihre ganze Sorge daraus ge¬
richtet , der deutschen Landwirtschaft neueLebensmög -
Ijchkeitenzu geben , ohne dabei allerdings den Verbrau¬
cher von Nahrungsmitteln irgendwie fühlbar zu belasten .
So ist es gelungen , den seit dem Jahre 1928 -28 stetig ab¬
fallenden Verkaufserlös der deutschen Landwirtschaft im
Jahre 1933/34 gegenüber dem Vorjahr wieder um rund
M Millionen zu steigern . Daß diese Erhöhung des Ver¬
kaufserlöses tatsächlich der Fall gewesen sein muß . ergibt
üch ja auch aus den erheblichen Aufträgen , welche die Land¬
wirtschaft wieder an das städtische Gewerbe und die städti¬
sche Industrie gegeben hat und welche sich aus der Absatz¬
steigerung der einschlägigen Gewerbe und Industrien erge¬
ben . Auch der starke und nichtbesnedigte Bedarf der deut¬
schen Landwirtschaft an Arbeitskräften spiegelt diese
Begerung der Kaufkraft wieder , denn man muß bedenken ,
bah dieser Bedarf beinahe völlig zusätzlicher Natur ist .
weil der Vauer seine Saijonarbeitskräfte zu Beginn des
letzten Winters gehalten und über den Winter durchgehal -
t;r hat.

Aber nicht genug , daß der deutschen Landwirtschaft durch
biM erhebliche Erhöhung ihrer Verkaufserlöse neue Le-
^ Möglichkeiten gegeben würden ^ darüber hinaus ist für
,j,e weitgehende Senkung ihrer Lasten Sorge ge -
mzen worden , ging man doch von der Erkenntnis aus , daß
me dauerhafte Belebung des Binnenmarktes nur möglich
iß, wenn ein kaufkräftiges Bauerntum vorhanden ist . So
wurde z. B . die Einkommensteuer für die Landwirtschaft
von 2 v . H . auf 1 v . H . gesenkt . Das bedeutet eine Erspar¬
nis von 40 Millionen RM . Eine weitere Senkung erfuhren
dir Ausgaben der Landwirtschaft durch die Herabsetzung
der Grundsteuer , die dem deutschen Bauern weitere 75
Millionen RM . ersparte . Diese Entlastung wurde verstärkt
durch eine Senkung der Schlachtsteuer mm 7 Millionen RM .
und die Befreiung der deutschen Landwirtschaft von der
drückenden Arbeitslosenversicherung in Höhe von 40 Mil¬
lionen RM . Darüber hinaus hat die nationalsozialistische
ktaatsführung überall da kräftig eingegriffen , wo es Rot
tat. So sind allein 35 Millionen RM . für die Beschäftigung
von Landheliern an den deutschf - Nauern gezahlt
worden .

Ferner wurde die Ausgabenseite der Landwirtschaft um
150 Millionen RM . durch die Senkung der Hypotheken¬
linsen entlastet und schließlich gewährte das Reich noch einen
vetrag von 40 Millionen RM . als Zuschüsse für Bauten
aller Art . Rechnet man die im Wirtschaftsjahr 1933/34 ge¬
stiegenen Aufwendungen für Löhne und Sozialversicherung ,
die infolge der Mehrbeschäftigung entstanden find , von der
oben errechnet «» Eejamtentlastung ad . jo ergibt sich insge¬
samt eine Ersparnis von 312 Millionen RM . für die deut¬
sche Landwirtschaft . Da aus der anderen Seite ihre Ver¬
kaufserlöse um 800 Millionen RM . höher als im vorigen
Jahre waren , io ergibt sich daraus , daß die gesamte Ein¬
nahmesteigerung der Landwirtschaft insgesamt etwa 1112
Millionen RM . betragen hat .

Einen ebenso klaren Beweis für die Bedeutung der deut¬
schen Landwirtschaft , für Industrie nnd Gewerbe zeigt eine
Statistik , die die Landwirtschaft als Käufer landwirtschaft¬
licher Produktionsmittel und Verbrauchsgüter im Jahre
1932/33 aufzeichnet . Sie kaufte in diesem Jahre für 460
Millionen RM . Düngemittel , für 400 Millionen RM . Be¬
kleidung, für 150 Millionen RM . Baustoffe , für 140 Mil¬
lionen RM . Hausrat und für 76 Millionen RM . Landma¬
schinen. Dabei muß daraus hingewiesen werden , daß diese
Ergebnisse aus einer Zeit stammen , in der es für die deut¬
sche Landwirtschaft infolge hoher Verschuldung und über¬
triebener Zinssorderungen nur magere Einnahmen gab .
Die Schrumpfung der landwirtschaftlichen Verkaufserlöse ,
zwang die allernotwendigsten Käufe zurückzuftellen . So hat
sich im Laufe der letzten Jahre ein gesteigerter Be¬
darf angestaut . Aus dieser Tatsache ergibt sich , daß jede
Einnahmeerhöhung der Landwirtschaft zum größten Teil
zur Deckung dieses Bedarfs benutzt werden wird : das be¬
deutet aber , daß jede Einnahmeerhöhung in Gestalt von
Aufträgen dem städtischen Gewerbe zufließt und damit m
den Kreislauf der Volkswirtschaft aus schnell¬
stem Wege wieder zurürkfließt .

Ei« Versuchsballon
Wird Aethropien italienische Kolonie ?

Paris , 24 . Aug . In italienischen Kreisen soll , wie „Journal
des Debats " aus Rom meldet , die Möglichkeil eines itatienisch -

franMsch -englischen Kolonialabkommrus lebhaft erörtert wer¬
den. Es handle sich nicht etwa um die Frage einer Erenzberich -

llgung südwestlich der Lyrenaika . die bei dem allgemeinen fran -

iösisch- italieniichen Meinungsaustausch eine Rolle spielen dürfte ,
sondern um einen viel weitgehenderen Plan , der das politisch -
koloniale Schwergewicht im östlichen Afrika zu verlagern geeignet
sei .

'
Angeblich sollen Frankreich und England bereit sein , Italien

' n Abessinien und dem Somali - Land freie Hand zu lassen .
England hoffe , der japanischen Einwanderung nach Abessinien
Kuf diese Weise einen Riegel oorschieben zu können und Frau¬
lich glaube , daß damit der italienische Druck in Richtung des
Tsckpldjees abgelenkt werden könne .

In italienischen Kreisen halte mau es für notwendig , daß
Frankreich und England Abessinien zu verstehen geben , es
wäre ^ seinem Vorteil , sich mit der europäischen Macht zu ver -
standigen . deren Interessen sich mit denen Abessiniens am besten
' " Einklang bringen ließen . Da man politische und dipkoma -
' Schwierigkeiten vermeiden müsse — Abessinien ist Mitglied
7
*" Völkerbundes — könne es sich für Italien nur um eine

friedlrch - anrtfchastliche Durchdringung Abessiniens handeln . In
hiesigen französischen Krejsen jst eine Bestätigung dieser Gerüchte
vorläufig nicht zu erlangen , doch weist maii bereits darauf hin ,
daß ein Veiszich , auf den Hafen Djibuli in Franzöflfch -Somali -
Land kaum Frage komme , da dieser Hasen für Frankreichs
Sesoerbindungen nach feinen Besitzungen in Ostasien und Mada¬
gaskar dieselbe Bedeutung habe wie Aden für England .

^ In Sem Maße , ln dem alle Länder sich voneinander
abschließen . ist die gesamte deutsche Wirtschaft abhängig
von der heimischen Landwirtschaft . Sie ist in Zeiten ,
ln denen di» Wirtschaft nur vom Binnenmarkt her
belebt werden kann , - er größte Rohstofflieferant für den
Markt und gleichzeitig der hefte Käufer auf dem Markt . So
wird es verständlich , daß die nationalsozialistische StaatS -
sühruug vor allen Dingen versuchen mußte , ,
Sy «in leistungsfähiges « nd krisenfestes Bauerntum

zu schaffen , um so eine ruhige und gleichmäßige Entwick¬
lung der deutschen Volkswirtschaft zu gewährleisten . Diese
Aufgabe Lurch eine klare und zielbewußte Agrarpolitik
gelöst zu haben , ist ihr größtes und bleibendes Verdienst
für das deutsche Volk .

Schon tm ersten Jahr dieser Agrarpolitik ist es gelungen ,
die seit dem Jahre 1928 in immer stärkerem Maße ab¬
fallenden Verkaufserlöse der deutschen Landwirtschaft wieder
um 800 Millionen Reichsmark zu steigern . Aber nicht genug
damit , führte mau noch eine weitgehende Lastensenkung
durch, indem man — wie unser Schaubild zeigt — die
Umsatzsteuer , Grundsteuer und Schlachtsteuer senkte , die
Landwirtschaft von der Arbeitslosenversicherung befreite , ihr
öandhelfer - und Bauzufchüffe gewährte und schließlich noch
ihre Hypothekeuzinsen um ILO Millionen Reichsmark
herabsetzte .

Insgesamt betrug diese Entlastung der Ansgabeaseite
der Laudwirtkchast S87 Millionen Reichsmark .

Zieht man von dieser Summe die vermehrten Ausgaben
Löhne und Sozialversicherung , die durch die große Mehr -

rinstelluug von Arbeitskräften entstanden sind, ab. so ver¬
bleibt eine Summe von 312 Millionen Reichsmark , die durch
die staatliche Lastensenkung der Landwirtschaft erspart blieb .
Rechnet man hierzu die Einnahmesteigerung der Land¬
wirtschaft durch die Erhöhung des Verkaufserlöses in Höhe
»on WO Millionen Reichsmark , so ergibt sich eine
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Gekamteiynahmesteigerung von 111L Millionen Reichs »
> mark . «

Wekchen bedeutenden Einfluß diese Einnahmestekgerunk
der deutschen Landwirtschaft auf dem Arbeitsmarkt gehab
vqt. beweist allein ein Vergleich der Zahl der Erwerbslofer

Kleiue Nachrichten aas Mer Well
50 000 Personen beim Reich - autobahnbau beschäftigt .

Auf den Baustellen der Autobahnen find derzeit rund
50 000 Personen beschäftigt . Es besteht die Wahricheinlich -
keit , daß bis zum Herbst die Einstellung weiterer 10000
Leute im Autobahnenbau erfolgen kann . — Die Zahl der
überhaupt im Straßenbau ( Straßen aller Art einjchl . Lrts -
stratzen ) unmittelbar Beschäftigten nnrd mit rund 146 000
Menschen angenommen .

Emigrantenliigen in der Times . Wie der Angriff er¬
fährt , ist die Ausgabe der Londoner „Times " vom 23 . Au¬
gust 1934 beschlagnahmt und eingezogen worden , weil sie
in einem längeren Bericht „ ejnes Korrespondenten in
Deutschland " über die Konzentrationslager in Deutschland
eine Reihe von alten , offenbar aus der Enngranlenpresse
geschöpften üblen Ereueimärchen aufwärmte .

Marxistische Ausschreitungen in Brasilien . In Rio de Ja¬
neiro kam es nach Abschluß eines marxistischen Antikriegs¬
kongresses zu blutigen Zusammenstößen zwischen Demon¬
stranten und Polizeibeamten . Zwei Personen wurden getö¬
tet . während etwa 20 verletzt wurden .

Major Feq inspiziert Kärnten . Eenerakstaatskommissar
Fey hat sich auf eine Inspektionsreise nach Kärnten bege¬
ben . Der Aufenthalt in Kärnten hängt mit den Maßnah¬
men zusammen , die das Generalstaalskommissariar zur Be¬
kämpfung der staatsfeindlichen Tätigkeit in der Privat¬
wirtschaft zu treffen beabsichtigt .

Reue Kerkerurieile in Oesterreich . Vor dem Militärge¬
richt Klagenfurth wurden am Donnerstag 15 Aufständische
verurteilt , die an den Kämpfen in Feldkirchen «n Kärnten
teilgenommen hatten . Eie waren auf der Flucht über die
Turracher Höhe gefangen genommen worden . Die Ange¬
klagten wurden zu Kerkerstraien von zwei bis zu 10 Jahren
verurteilt . Ein 16jähriger Bursche erhielt zehn Monate Ar¬
rest . Ferner wurde der Melker Christian Golfterer wegen
seiner Teilnahme an dem Aufstand vom 25 . Juli zu sieben
Jahren schweren Kerker verurteilt .

Lotterie zur Bekämpfung der Blauhemden . Die Postbe¬
hörden haben viele Tauiende vgn Lotterielojen aus dem
irischen Freistaat bei ihrem Eintreffen in den verschiedenen
Städten Englands mit Beschlag belegt . Durch di ? Beträge
der Lotterie sollen Geldmittel für die Errichtung einer repu¬
blikanischen Armee aufgebracht werden , die ein Gegenstück
zu der anderen im Freistaat bestehenden „Privatarmee " der
Blauhemden bildet .

Schwerer Sturm im Berner Jura . Ein Orkan von nur
zwei Minuten Dauer richtete am Donnerstagnachmjttag in
den Dörfern Montfaucon und Vemont auf der Hochebene
im Berner Jura großen Schaden an . 25 Häuser wurden be¬
schädigt , neun Dächer fortgerissen . Zahlreiche Bäume sind
entwurzelt worden . In einem Torfe wurde ein funger
Mann von den Trümmern eines einstürzenden Daches er¬
schlagen .

Ein « nmenschlicher Baker . Ein Einwohner des Ortes
Mautier bei Nancy wollte seinen 7jährigen Sohn wegen
irgendeiner Kleinigkeit dadurch bestrafen , daß er ihn in
einen Koffer sperrte , in dem er die Nacht verbringen
mußte . Als der Vater am Morgen den Koffer öffnete , fand
er seinen Sohn erstickt vor . Der Unmensch ist verhaftet wor¬
den .

in der Land - und Forstwirtschaft und in Industrie und
Handwerk . Im Jahre 1933 gab es beispielsweise in der
Landwirtschaft nur noch 0,31 Millionen Erwerbslose ,
während in Industrie und Handwerk 4,2 Millionen Er¬
werbslose waren . Dieser Vergleich ist gleichzeitig ein Beweis
!>afür , wie sehr es in Krisenzeiten allein darauf ankommt ,
von der bäuerlichen Wirtschaft her die Gesamtivirtschaft zu
beleben .
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Unser zweites Schaubild zeigt diese Tatsache in der Ver¬
flechtung der deutschen Landwirtschaft mit allen anderen
Gcwerbezweigen . Während der deutsche Bauer im Jahre 1931
insgesamt 7,4 Milliarden Reichsmark einnahm , gab er an
Handel . Verkehr und Kreditinstitute 2,6 Milliarden Reichs¬
mark . an Industrie und Gewerbe 3,8 Milliarden Reichsmark
und an die öffentliche Hand 1,2 Milliarden Reichsmark . Das
sind insgesamt 7,6 Milliarden Reichsmark , rund 800 Millionen
Reichsmark mehr als die Einnahmen des deutschen Bauern .

Der Anteil der landwirtschaftliche » Sänfe am indnstrielleu
Gesamtabsatz zeichnet auss deutlichste die Bedeutung der

deutschen Landwirtschast für die Gesamtwirtschaft .
So kaufte der deutsche Vauer 85 Prozent aller Dünge¬

mittel , 86 Prozent aller Landmaschinen und 15 Prozent aller
öaustofse . 16 Prozent der Gesamterzeugung an Bekleidung
,nd 11 Prozent der Gesamterzeugung von Hausrat gingen
m die deutsche Landwirtschaft . Dabei muß bei diesen Zahlen
,erückfichtigt werden , daß sie eine Zeit widerspiegeln , in der
;s kür den deutschen Bauern infolge einer unvernünftigen
md unklaren Agrarpolitik überhaupt keine Lebensmöglich -
ieiten gab und in der er infolge hoher Verschuldung und
vucherischer Zinsforderungen seiner Gläubiger selbst di?
notwendigsten Käufe zurückstell -. ., mutzte . Diese Tatsache
rhellt , wie groß an sich der Bedarf des deutsche» Bauer «

lft und die Abfatzzifseru der Industrie beweisen , daß er
ede Einuahmesteigerung dazu benutzt , diese » Bedarf zu
lefriedigen .

Daraus ergibt sich nichts anderes , als daß das Geld »
das der - eutsche Bauer : sitr seine Erzengnisse erhält , in
Gestalt von Aufträgen an die städtische Industrie aus

Wem Wege wieder tu die « olkswirtschast zurück»

Erotzfeuer in einer lettischen Kleinstadt . In der Nacht
zum Freitag wurde die Stadt Dagda (Ostlettlandj von ei¬
ner Fsuersbrunst heimgesucht . Das Feuer entstand in einer
Benzinniederlage und breitete sich mit rasender Geschwin¬
digkeit aus . Im ganzen sind sechs Wohnhäuser mit 20 Ge¬
schäftsräumen . weiter eine Schule und elf Scheunen nieder¬
gebrannt . Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Ein Mitglied der Dillingerbande erschossen. Wie aus St .
Paul (Minnesota ) gemeldet wird , wurde dort ein gewisser
Homer Vanmeter , ein Mitglied der Dillingerbande , von
der Polizei , die ihn beim Spaziergang überraschte , aus of¬
fener Straße erschossen .

Flugpoftdienst Moskau — Reuyork . Rach Meldungen aus
Moskau hat das Volkskommissariat für Verkehrswesen dem
amerikanischen Flieger Hutchinson die Erlaubnis erteilt ,
einen Flugpoftdienst Moskau — Neuyork einzurichten . Der
Luftpostverkehr aus dieser Strecke soll im September be¬
ginnen . sobald Hutchinson seine Probeflüge mit einer neuen
Maschine abgeschlossen hat .

Japanischer Truppentransportzug entgleist . Etwa 50 Ki¬
lometer von Jmienpo wurde ein japanischer Truppenrrans -
porlzug zur Entgleisung gebracht . Die Lokomotive und vier
Wagen stürzten ab . Es wurden 21 Personen getötet und
53 teils schwer , teils leicht verletzt .

Unglück an einem ungeschützten Bahnübergang Am Frei¬
tag nachmittag wurde aus einem ungeschützten Bahnüber¬
gang der Strecke Celle — Nienhagen ein von Hannover kom¬
mender Kraftwagen von einem Personenzug überfahren
und etwa 45 Meter weit geschleift . Der Kraftwagen «ft ver¬
brannt . Unter den Trümmern wurden zwei verkohlte Ler¬
chen gesunden , deren Personalien noch nicht festgeftellt wer¬
den konnten .

Neu » Tote bei einem Kraftwagenunglück . Ueber das
Autounglück bei St . Eugenien in Algerien werden jetzt Em -
zelheiten bekannt . Der zwischen Stauli und Algier verkeh¬
rende Autobus war mit einem Privatkraftwagen zusam -
mengeftoßeu . dessen beide Insassen schwer verletzt wurden .
Der Autobus kam bet dem Zusammenstoß ins Schleudern
und stürzte aus 15 Meter Höhe ins Meer . Erst nach sechs¬
stündigen Bergungsarbeiten konnten neun Fahrgäste als
Leichen geborgen werden .

Mer Tote bei einem Krastwagenungliick . Ein folgenschwe¬
res Kraftwagenunglück , bei dem vier Personen den Tod
fanden , und vier andere lebensgefährlich verletzt wurden ,
ereignete sich auf der großen Landstraße von Etampes nach
Paris . Ein Lieferwagen , in dem acht Personen Platz ge¬
nommen hatten , geriet auf der vom Regen glatt geworde¬
nen Straße ins Rutschen und wurde gegen einen Baum
geschleudert . Vier Leichen und vier lebensgefährlich Ver¬
letzte wurden aus den Trümmern gezogen .

Unpünktlichkeit rettet das Leben . In Dudley (Worcester -
shire ) wurden 40 in einem Kleinwarenhaus als VerkäM -
rinnen angestellte Mädchen durch die Unpünktlichkeit der Ge¬
schäftsführerin vor dem Tode oder doch wenigstens vor
schweren Verletzungen bewahrt . Als die Mädchen noch vyr
der Tür standen , stürzte plötzlich das ganze Gebäude in sich
zusammen , und zwar nach der Seite , an der gerade Aus «
Ichachtungsarbeiten für den Ausbau des Warenhauses im
Gange waren . Die 30 dort beschäftigten Arbeiter hatten
gerade ihre Frühstückspause und find dadurch dem Tode ent¬
ronnen . Infolgedessen wurde niemand verletzt .



DadischesLtaatstheaier Karlsruhe
Sommer - Operette im Städtische » Konzerthaus .

Spielplan vom 2S . August bis 2 . September 1934.
Samstag , 25 . August . Zum ersten Mal : „ Der Tanz ins Glück".

Operette von Robert Stolz . 20—23 . (2 .90) .
Sonntag , ^6. August . „Bunter Abend " . Unter Mitwirkung des ^

gesamten Personals . Leitung : Bruno Seuberth , Hugo >
Leyendecksr . Ansage : Rudolf Schmitthenner 1914 —2214 . >
( 2 .90) .

Montag , L7. August . Geschlossene Vorstellung . Deutsche Bühne , >
Volksring . Zum achten Mal : „Walzer aus Wien " . Sing - !
spiel von Strang . Bearbeitet von Bittner . 20—23 . !

Dienstag , 28. August . Zum zweiten Mal : „ Der Tanz ins Glück".
20—23. ( 2 .90 ) .

Mittwoch , 29. August . Zum fünften Mal : „ Liebe aus Reisen ".
Operette von Hartwig von Platen . 20 —23 . (2 .90) .

Donnerstag , 30. August . Zum vierten Mal : „Annerl " . Sing¬
spiel von Karl Emmel . 20—23 . (2 .90) .

Freitag , 31. August . Geschlossene Vorstellung . Deutsche Bühne ,
Volksring . Zum neunten Mal : „Walzer aus Wien " . 20—23.
Samstag , 1 . September . Zum ersten Mal : „ Der Obersteiger " .

Operette von Carl Zeller . 20—23. (2 .90) .

I) LNk83 § UIiA .
Allen dis uns anläklisb dos plötxlisdsn Uin-

ssboidsns unserer AsUsbten Nuttor

krau krie6u ^08t
8eb . Leiter

in so überaus borxliobsr IVeiso „ ml durcb xabl -
reiebe Llumsnspsndsn ibro Tsilnabms bebun -
cletvn , spreobeu wir unseren berxliebstsn Dank aus

VKUKAOU-AKIÜ, den 25 . August 1934 .
Im Flamen cier trauernden Hinterbliebenen :

Oeschwister Karelier un6 -^nZeköriZe .

MMsduns r
Sonntag , den 26 . August , nachmittags 6 Uhr

K ZÄhvLsßefi K
der

Christliches Vereinigung Aue, Niedenslr . 3
Jedermann herzlich willkommen !

IrutWs 3uWM ZUlllih.
Ausstellung

vom 26 . August bis 2 . September 1S34 in der „ Reithalle "
in Durlach.

Eröffnungsfeier am Sonntag vormittags 11 Uhr !
Täglich geöffnet von 11 —7 Uhr . Eintritt : Erwachsene 10 Pfg ./

Schüler 5 Pfg .
K6 . Die Arbeiten müssen am Samstag nachmittag 3 Uhr in der

Reithalle abgegeben werden .
Heil Hitler

Alfred Siekiersky Kurt Altfelix
Stammführer IV 2/109 Fähnleinführer 1 IV 2/109

RejOsnShrftand .
Am Montag , den 27. August , nachmittags 5 Uhr , findet in

der Festhalle in Karlsruhe eine

Verrfammlrrns
statt .

Zn dieser Versammlung werden sämtliche landw . Vear -
beitungs - , Verarbeitungs - und Handelsbetriebe , welche in den
Reichsnährstand - cingegliedcrt wurden , eingeladen . Ebenfalls
sollen Arbeiter , Angestellte , Gesellen und Lehrlinge daran teil¬
nehmen . Pg . Ka

'
yser von der Hauptabtlg . IV spricht über die

„ Aufgaben im Reichsnährstand " . Der Ortsbauernführer .

RESAP, NtsgrirM GrötziMN.
Einladung zur SMrlge« Gründungsfeier

der Ortsgruppe am 25., 28. und 27. August 1834.
Samstag , den 25. August 1934 :

Beginn 20 Uhr : Gefallenengedenkfeier , Fackclzug , national¬
sozialistische Weihestunde .

Sonntag , den 28. August 1934 :
Wecken , Platzkonzert , Marsch der gesamten PO , SA , SS ,
FAD des Kreises Karlsruhe durch die Ortsstrasten unseres
Malerdorses zum Festplatz (VFD .- Platz ) .
Abendveranstaltung , Beginn 19 Uhr , aüsgeführt durch die
Untergliederungen der NSDAP , und der örtlichen Vereine .
Die Uebertragung der Rede des Führers von der Saar -
treuckundgebung mittels Grostlautsprecher findet statt .

Montag , den 27. August 1934 :
Treffen der alten Parteigenossen im Parteilokal zum
neuen Bad . Hof .
10 Uhr Volksbelustigung auf dem Festplatz .

Hierzu laden wir sämtliche Ortsgruppen der Umgebung
freundlichstem . Heil Hitler !

Die Ortsgruppenteitung : Scheidt .

- - M . 8irSMvVlW.- 5
^ Hr « dl Lr -rinK »

IT . KoKLsSHtrehIKlLlTUg !
MllltkIstrÄk « 7 Telvkoi » SIS

liefert alle Lorten

» reiinmÄteriÄieil
für biausbrsnci u . Oewerbe , bei prompter liecl -einiap

4

Sonntag , 2. September . Zum ersten Mal wiederholt : „Der
Obersteiger ". 191-4—2214 . (2.90 ) .

Kartenooroerkaus : Durläch : Musi khaus » W e i st. Adolf
Hitterstraste 51 . Televbon 458 .

EtaMsvuch -Auszüge
aus dem Sterbsregister der Stadt Durlech vom

Monat Juli 1934.
1 . 7 . Luise Sütterlin , geb . Moser , Ehefrau , D . , Jägerstratze 11 ,

67 Jahre alt . — 2 . 7. Gerda Ingrid Treyer , Kind , D . , Pfinz -
straste 82, 6 Wochen alt . — 3 . 7 . Emil Fahr , Schlosser , Ehemann ,
D .- Aue , Schwarzwaldstratze 14 , 62 Jahre alt . — 5 . 7. Hary
Schwcigert , Kind , D ., Herrenstratze 4, 14 Monate alt . — 6 . 7.
Karl Friedrich Gebhardt , Kernmacher , Ehemann , D . , Herren¬
stratze 2, 69 Jahre alt . — 3. 7. Wilhelm Friedrich Etschmann .
Stadtarbeiter , Ehemann , D ., Zchntstratze 4 , 55 Jahre alt . —
9 . 7 . Herbert Enzmann , Kind , D . , Weingarterstratze 11 , 5 Tage
alt . — 9 . 7 . Karl Ludwig Herr , Schlossermeister , Ehemann , D . ,
Mllhlstratze 7 , 76 Jahre alt . — 10 . 7 . Magdalena Kalteisen ,
Landwirtin , ledig , Grötzingen , 59 Jahre alt . — 12. 7 . Johann
Teufel , Fabrikarbeiter , Ehemann , D . , Schlachthausstraste 12 , 62
Jahrs alt . — 15 . 7 . Karoline Margarete Müller , geb . Schnebele .
Witwe , D .- Aue , Schwarzwaldstraste 110, 64 Jahre alt . — 14 . 7 .
Elisabeth Barbara Lang , geb . Sauer , Witwe , D ., Ettlinger -
stratze 51 , 89 Jahre alt . — i.7 . 7 . Jakob Friedrich Oeder , Kraft¬

fahrer , Ehemann , D -, Blotterstratze 1 , 54 Jahre alt . — IS . 7.
Barbara Elisabeth Decker, geb . Meier , Witwe , D . , Amalien -
strahe 10 , 80 Jahre alt . — 18 . 7 . Gustav Adolf Bauer , Fleisch¬
beschauer , Ehemann , D -, Weingarterstraste 10 , .63 Jahre alt . —
20 . 7. Friedrich Köhrer , Schleifer , Ehemann , D . , Beethoven -
straste 17 , 65 Jahre alt . — 22 . 7. Eduard Josef Dörr , Steuer¬
oberinspektor , Ehemann , D ., Robert Wagnerstr . 2, 62 Jahre alt .
— 22 . 7 . Karl Berger , Kind , Untermutschelbach , 114 Stunden
alt . — 25 . 7 . Erna Anna Rosa Büchte , Hilfsarbeiterin , ledig ,
D ., Eerberstraße 11 , 30 Jahre alt . — 26 . 7 . Friedrich Feuchter ,
Hilfsarbeiter , geschieden , D ., Jägerstratze 48, 55 Jahre alt . — 23.
7 . Martha Luise Kegreis , Kind , Berzhausen , 4 Jahre alt . —
30 . 7 . Max Maile , Kind , D ., Elfmorgenbruch 1 , 7 Monate alt .
— 30 . 7 . Katharina Sommer , geb . Herr , Ehefrau , D ., Lammstr . 1,
65 Jahre alt . — 31 . 7 . Karl Friedrich Julius Wagner . Werk¬
meister i . R ., Ehemann , D . , Kronenstraste 8, 65 Jahre alt .

Gottesdte « f<ameigeir
Evangelischer Gottesdienst .

Evangelischer Gottesdienst Durlach - Aue .
Sonntag , den 26 . August .

Vorm . 1410 Uhr : Haugottesdienst , Kollekte für Tairnbach
Vorm . 1410 Uhr : Hauptgottesdienst , Kollekte für Tairnbach
mittags 1 Uhr : Kindergottesdienst Lipps .

Nähe Frankfurt a M . zum 1 . 9 . 34

Hausloätter
zu einer älteren Dame gesucht .

Angebote mit Bild und Ge -
haltsansvrüchen unter Nr . 555
an den Verlag erbeten

86Ü6N riobtix und das ist 8»nx
besonders wiebtij ?.

Auckkattung ,

Sleuerberalung
Amtlich zugelassen zur Vertre¬
tung bei den Finanzämtern —
übernehmeich Revisionen,Steuer¬
beratung , Bilanzaufstellungen ,

Buchsübrungsarbeiten
im Abonnement .

MlGlWrTLLL
Karlsruhe

Kaiserstr 199 Telephon 3162

Vsrsm - Lsmpe »
Verkoutrrtsll «

klsleiro . - ^ üllsr , ! ir,iokku .

A « « « e « atze
entlaufen , lschwarz - weiß -rot .)

Gegen Belohnung abzugeben
Herrenstraße 17, l . St .

Hüftgürtel
Büfleihilter
und das beliebte

Trikotürrselett
»Imleiizis .

kaufen Sie nur im
Spezialgeschäft

Leu »
Schone sonnige

4-ZlMklWhaMg
,r . Diele . Bad , Mans . u . allem
ubehör in schönster Turmbergl

auf 1 . 10 . zu vermieten . Zu er
fragen im Verlag .

F "

kinlnt » sei ! Llvlsüuns Kortpr. gmli ;

^ sins Domen ?

bisben 3ie es noch nötix , beim tät¬
lichen Kochen liehen unci Oesunäkeit
clurch ZiktiAe Oase , kiuü uncl kiauck
Ltaub uncl Dunst xu xekährclen?
hlakrunxswerte un6 Irostbsre
2eit clurch WeiterbenutxunZ cler
versilertsn Kücken - keusrung
XU verteilten uncl sich abxuketxen

» elnr

^ sins sssrrsn !

8ie lcönnen es nicht länger verant¬
worten ! Was Zie Ihrem Qelcibeutel
an unnötigen AVus^sben kür Koklsn
unt Oas , was 8ie Ihren Damen
an unnötiger , unsauberer Arbeit
mit cler unwirtschaftlichen bisherigen
vscstterten Kücken - Neuerung
anmuten , clss geht wirlclich xuweit

Kommen 8ie xsmeivssm am lVloatsg , cien 27 . 8 . uncl Dienstag , cien 28 . 8 .
sbents 8 vkr nach Durlack in cien groüsn 8ss1 «iss liotel Krone

Ks spricht Nerr ULAQUvver , über äie

modernste , dequemÄe , v!»iü§le
« « eken - keverans ller Vell

Vieser I m m e r b r a n ä k e r brennt unä k^ acbt

okns ffolr ! ohne llslilen ! ohne 6a ; ! ohne5lrom!
okne Üöüige örennstoffe!

Lr bexahit seine ^ .nschakkuntslcosten selbst l

6Ieickxeltit pralctiscke Vorkübrnnten ! Kocben ohne Wasser ! braten
okne k 'ett ! Linirockeo okne Apparat !

Die kertestcllten Lpeisen werden trat > 8 als Kostproben verteilt .
Dmtritt frei ! blauskrauen uncl Dkemänner un6
Verlobte sincl besonciers einxelaclen .

2 Limmer NÄ ,
in D .-Aue , auf I . Ott . zu verm

Bergstraße 30
2 Zimmerwohnung

g . Hause , schöne Lage , sofort od .
später zu vermieten Angebot «
unter Nr . 556 an den Ve ' lag

8ckön . . .

vss vvollsn wir ans sinmsl
nsbsr snssbsn . Sills - wir rsi -
gsn lbnsn gsrns anvsrdino -
ücb slls anssrs 2imrnsr . Hn
Osn Nökscbsn ^ocmsn , sn
cisr gulsn uncl sm
rnsOiasn 9 - sis <- - !<snnsn 8 >s

« » r8 § kuve
Kaiserstr . 97

5üricksufrelis Ködsl - Industrie
6sbr . Icetrger Kmbft . , Ilartatt

üksstondscloclsksn

MasrtzbeSe «
n jeder Größe u . Ausführung be

tvtth .
. Jnstallationsgeschäft

Levpudlstraüc 4.

klielveih . i! ie Ilömgin lier Lipsn !

kl ! vl ^ eih,r ! s5 gute ksklls «!
ru ^ iscls'igsm pf'sis ,

ctss 5 <s vollsut dsssisülgen v/ik-ü . Osr l-Auk isi
Ss) iel6r>6 lsicbt , t-lslidsrksii jsbk-rebritsisng . ctss -̂ ulZei'S v. wu^ clsrdcli 'St'
Lcbö ^bsit . Wenn 3is ä ssesbudsebskctsiwsiül 'sctssbsn . v/srcisri 2is se >nsti
ni » «l5rg « n ksum für mögiicb sisiisl '' . !<sts !Og. Sticb 0vs5

uDc! sllsli fsbri -scirudebök' ssncisr , Ski jecien gi-stis uiiö lisliho .
öisNek ' sivi/s V, Million kcisiv/silZ ^ sf' scboo yetivtstt. l)ss

v.ob ! wenn misst kcjSl^ siLl'scj niOtsti gut un6 billig v/4r.

kÄeiMerk veeker . Veutrcb - Vssttsnderg kl

lob orülkne am 3 . Leptsmksr ds . ds . im Ilanso
irillnvristrakv S1 einen

Knmeldunten werden jederxeit antenommen !
b VLt Haus er , slaoll . gepMs iugsnlüeiterin

«esaiSllskrSttnhiiS u. kmvlelllims
Der werten Linwodnersekakt von Vnrlaeb -Kus xur

Kenntnis , daü leb in der Walctlrornstr . SS eine

!t.
eröktnet habe . leb werde bestrebt sein , meine Kundsebakt
dureb sorgkältiAo und Zewisssnkakte AuskübrunA der Auk -
träxs6 xu bedienen .

Km Ibren xeneiZten 2u8pruek bittet

kturi ljWen - vnü « emn ms88elin « il« ! !' k. l

» iLrlavk - ^ ue , W rLlclkorii ^ tr . SS

Misch« öMtriheat«
öomMer - v - erette im

ötiidtifcheu KovzerthMS .

Samstag , 25 . August
Zum ersten Mal

Der Ti«j i»s Glich
- Operette von Robert Stolz
t Dirigent : Leyendecker .
> Regie : Seuberth
Anfang 20 Uhr Ende 23 Uhr
^ Preise : 0 .90 - 2 90

^ v . 26 . 8 . Bunter Abend ._

Änrzüge
für Nah und Fern

werden fachmännisch aüsgeführt

Ktntovermietung

Man « iefev
Mitte lstr . 10 Telephon 82

MelsW
oird täelich zum Tagespreis
ibgegeben

« okgut
Eodsn ^ errersdsai

Fernsprecher 344 .

l—LZimmerW-üMg
mit Zubehör von jung . Ehepaar
pünktl . Zahler auf 1 . Ökt . gesucht

Angebote unter Nr . 548 an
den Verlag .

Uder kuri oder
lang . . .
kommen ourd
! is ru der bber -
reugung , dall

gegen stükner -
ougen v. ftorn -
kovt „ lsbv -

wokl " dar
Sorte irt .

Kcb ^wobl xexcn llükvcrsuxcn uvck
biorvbsut k ieckck . <8 PÜLLtcr ) Ü8 ^
in ^ potkeken u . Drogerien 8icbe >
ru knben : / Xd'.er -Orox . bl Hinkel
mson , Ecntrnl - Drogerie L . Voxei
-Vstolt t liderrirelie 74 .

^ Schöne
Z - zMer -

in ruhiger Lage in Turlach
(Turmbierggegcnd ) auf 1 . Okt -

gesucht . Angebote unter Nr . 351
an den Verlag dieses Blattes .

Vollcsseile u . Orern «
mit l-lsutnskrung
ist vd » rr » » et >t , kü , ck» ,,

„ ,,j ng »n v «n m »n be -
rakkt . »in » »o koekwertlo »
§ ,jL » un0 Or»m » ru „ Kulten .

ISN.. >s ii. rsn ., ci>d«iiil«d! rsn



„ Du , das mach ich
"
, sagte Gittli eifrig . „ Mir sagt er es am

erstens "
Dann schwiegen sie und hingen ihren Gedanken nach . ES

war noch immer ein wenig Fremdheit zwischen ihnen , obwohl
sie beide erfüllt waren vor . jenem urgewalligen Rätsel der
L : cbe . .

23 Kapitel .
regungslos an den Stamm der Fichte gelehnt , blickte He¬

ere über den Wald hin , über dessen dunkle Wipfel sich soeben
ein weißer Schimmer zu weben begann . Die Wiesen und das
^ al lagen noch in schwarzen Schatten , die langsam zu weichen
^ gannen . Immer Heller und lichter wurde es .

Was Helene sann und fühlte , verwandelte sich für ihre
seißen Augen in gleitende Bilder . Flatternd huschten sic durch
tiefen weißen Glanz ; die roten Bilder ihrer Freude , die
- unklen Schatten ihrer Qual .

Ein Geräusch in ihrer Nähe ließ sie zusammenzucken . Doch
allez ringsum war leer und bleich .

Dann wieder ganz in der Nähe das seltsame Rascheln . Er¬
schreckt blickte sie wieder umher , und da sah sie auf der andern
Seite des Stammes eine Gestalt am Boden kauern .

Tommerl ! Wie kommst du da her — jetzt — mitten in der
Nacht ? "

Der Alte hob das faltige Gesicht .
„ Oh , ich war schon vor dir da .

"

„Warum hast du dich dann nicht gerührt , als ich kam ? "
.

„Hätt '
ich dich in deinem Kummer stören sollen ? " >

Rauh vor sich hinlachend , blickte Helene zum Bache hinüber ,
auf dem der Schatten des Mondlichts wie silberne . Falter
gaukelten .

„ Kummer ! Was weißt du , ob ich Kummer habe !"

„ Ah geh ! Jetzt tust dich verstellen "
, sagte der Greis . „Aber

' s ist allweil so im Leb 'n g
'wesen . Der Mensch kümmert und

wrgt sich runter , und hät eS gar net notwendig .
"

Helene wandte ihr bleiches Gesicht dem Sprechenden zu .
„Wäre in dir alle Sehnsucht meiner Jugend und Liebe , dann

würdest du es verstehn . Aber das Alles liegt ja weit hinter
dir , oder du hast es nie gekannt . Ich wollte , ich wäre so all
wie du . Dann hätt '

ich den Trost , bald erlöst zu sein von aller
Mühsal des Lebens und wüßte nichts mehr ! Nichts ! Nichts !"

„Jungs Weiberl "
, sagte der Alte langsam und ernst . „ Du

weißt net was du redest .
"

Helene rüttelte ihn an der Schulter . „ Sag — hast du in
deiner Jugend nie geliebt ? "

„ Freilich Hab ich , Weibele . Kein Hirsch röhrt net so in der
Brunst , wie es mich gepackt hat ! Wie ein Tropfen Glut ist mir
ins Blut gefall 'n , wie ein Beseßner hats mich herumtriebcn —
Tag und Nacht ! Brennt hat dös , Lenerl ! Alles in mir wa :
Feuer und Glut ! Und aus einmal , da wars gar — aus —
ruuterbrennt da ? große Feuer , erlosch 'n die heiße Glut . Ci
heiß , wie 's angefangen hat , so kalt war auch 's End ! Uni
weißt — das von der großen Lieb , die gar nia aushört , uni
sich nach jedem Schlag wieder aulricht , wie ein Blümerl nach
an Gewitter — das gibts net . Weißt , dös steht bloß in den
Romanen drin , damit die Menschen wieder Trost bekommen
und daß es net gar so leer ausschaut in der Welt .

"

In den Worten des Greises konnte man einen leisen Schmerz
„ !ttern hören . Wehmut klang da aus der versunkenen Jugend
mit herauf . Er beugte sich jetzt ein wenig vor und fuhr mit
erregter Flüsterstimme fort :

„Weißt , oft machen sich die Menschen ihren schmerz bloß
selber . Warum bist denn gleich sortg

'
lausen , heut , droben im

Wald ?"

„ Woher weißt du das ? "

„Weil ich net weit von euch weg war und alle ? gehört Hab.
Schau , wenn du ihn auch reden hätt

'
st laßen , dann hätt sich

vielleicht alles ausgeklärt .
"

„Was aufgeklärt ? "

„Daß er so unschuldig ist , wie ich und du .
'

„ Meinst du ? "

Der Alte zuckte die Schultern und meinte : „So gut wie du
der Klara geglaubt hast , hätt '

st auch dem Rups > glauben solln .
dann hättest dir all die schmerzhaften Stunden erspart .

"

„ Wenn ich ihm wirklich unrecht getan hätte "
, flüsterte

Helene .

„Dös glaub ich eher wie net .
"

Der Alte erhob sich : „ Komm , Lenerl , ich bring dich heim .
"

Er trippelte gebeugt neben ihr her , lebhaft plaudernd , genau
wie in früheren Tagen , wenn er mit ihr durch den Wald ge¬
gangen war . Damals war sie freilich noch so ein kleines Men¬

schenkind , und wußte noch nichts von dem Leid , das sie jetzt
im Herzen trug .

Beim Haus angelangt , sagte er -.

„ So , jetzt tust dich Schlaf 'n legen !'

„ Ich weiß nicht , ob ich ihn noch finden kann . Am liebsten
würde ich mit dir noch ein wenig durch den Mondschein wan¬
dern . Deine Nähe hat so was Tröstendes ."

„Mondschein ! Mondschein !" kicherte der Alte . ,,O
' lang is

her , Lenerl , daß ich durch den Mondschein gewandert bin .
Jung war ich noch dazumal und da ? dürftige Feuer ist mir im
Blut geleg 'n . Und dem Dirndl an meiner Seite wars net viel
anders . Schön ist sie gewesen , mei Liserl . . . Bloß wenn ich
dran denken tu '

, dann mein ich, dös allein ist schon wert , daß
ich gesiSK hob . O, du mein lieber Himmel , wär i ' nur noch
einmal jung !*

Das kichernde Geflüster des Greises ging in ein zärtlich «?
Singen über:

So längs auch scho» her ii-
Ich weiß no wie heut
Hob i' um mei Liserl ,
Im Mondschein g

'
sreit .

Uüü LL .
. LU mei bin . .
. Was .m nuust m, ! . . e .'.u Mt ,

Mei Herz und mei Ruah .

O , mei , Hab i g
'
sagl :

An Mondschein mußt frag
'n .

Vielleicht kann dir der ,
Bon der Liab was sagen ."

Noch ein Kichern — und der Alte war verschwunden .
„Tommerl !"

Von irgendwo klang es : „ Gut Nacht , jungS Weiberl ! Ein
idersmal wieder .

"

Noch lange blieb Helene stehen , bis sie ins HauS trat .
Oben wurde eine Tür geöffnet , und das Licht fiel über die

Lreppen herab .
„Du bist noch wach , Gittli ? "

„Ich Hab vor Sorg net schlafen können .
"

Zur selben Stunde saß oben in der Jagdhütte einer , den der
Zchlaf floh . Den Kops in die Hände gestützt , saß er da — ganz
weltabgewandt , mit wehen Gedanken , starrte in die Nacht hin¬
aus .

Der Hund hatte die Schnauze auf seinen Schoß gelegt und
blinzelte ab und zu hinaus in das bleiche Gesicht seines Herrn ,
als wollte er sagen :

„ Gelt , jetzt bist um mich auch wieder froh .
"

Ruppert preßte stöhnend sein Gesicht in daS weiche , braune
Fell .

„Du bist der Einzige , der es mit mir gut meint . Alles andere
ist Jrrsm ^ d«.

" Glück nur ein graues Schemen , daS in
Nichts zerslattcrt .

"

24 . Kapitel .

Die Tage vergingen in endloser Langweile . Helene glaubte ,
es wären Jahre vergangen , seit sie in Zorn und Verachtung
von Ruppert gegangen war .

Von Gittli wußte sie, daß er Abbitte von ihr verlangte . Mit

Angst und Beben sah sie dem Samstagabend entgegen , der ihn
bringen mußte . Ein paarmal hatte sie ihn schon durch den
Fernsprecher angerusen , aber er hatte sich nicht gemeldet . Dann
dachte sie : „ Wenn ich ihm Aug in Aug geaenüberstehe , dann
wird mir das Abbitten leichter . '

(Fortsetzung folgt am Samstag ,
': en 1 . Sept .s

Sor/agV zum Äur '/rrc/rer LasoH/aü

. . . >

vik wii . v >rkuiclritt
komon aus c! om l.strsn von sisanr krnrt
Urkeberreck » - lisrolck - Vsrlog . blomburg - 5oar

9

„Dös hat man davon , wenn man zu wenig hinhaut . Der
Kerl muß an Schädl hab

'n wie Eisen . Ein anderer wär gar
nimmer ausgestanden . . . Aber den Bergmann soll der Teufel
k-olen , wenn er mich verrätl "

Der Bauer hatte plötzlich alle Sicherheit verloren . Da half
für heute nichts mehr , als etwas stark über den Durst zu
trinken . Er stülpte den Hut auf und stampfte zum Wirt hin¬
über , wo er seinen dicken Nachbarn bereits vorfand .

Noch am selben Abend stieg Rupp wieder zur Jagdhütte
hinauf .

Helene gab ihm das Geleite und sagte beim Abschu -v :

„Du mußt jetzt alle Tage zweimal mindestens anrufen . Ich
mag nicht immer so entsetzliche Angst ausstehen . Erst hast du
mir immer versichert , es sei nicht gefährlich . Na — ich dank
schön . Ich Hab mir genug gesehn .

„Aber , Kind ! Das war doch gar nicht gefährlich . Es hätt '

viel schlimmer aussallen können . Also , leb wohl — am Sonn -
sehn wir uns so wieder .

"

21 . Kapitel .

- Im leuchtenden Abend spazierte der Pfarrer zum Gutshos
hinüber . Er traf Helene im Gartenhüusl beim Abendbrot
fitzend .

Sie erschrak ein wenig . Aber ein Blick in das gutmütige Ge¬
sicht des kleinen Mannes , gab ihr ihre besonnene Ruhe wie¬
der zurück .

Er lachte freundlich und grüßte , seinen weiten Schlapphul
ziehend :

„ Grüß Gott , mein ' liebe Wildreuterin ! Ist es erlaubt , daß
ich mich ein bißchen zu Ihnen setze ? "

„Aber natürlich , Herr Pfarrer . Doch — darf ich Cie nicht
ins Haus bitten ? "

„ Oh , warum solche Umstand machen ? Bleiben Sie nur sitzen,
ich halt mich so nicht lange ."

Er nahm ihr gegenüber Platz und verschlang die Hände
über dem Tisch .

„ Essen Sie nur weiter .", sagte er . „ Vor mir brauche Sie
sich nicht zu genieren " .

„Ich weiß nicht , ob ich mir erlauben darf ? " Helene schob
ihm eine Platte mit Wurst und Schinken hin . Sie fand sich
ein wenig unbehilflich und wußte nicht recht , ob es schicklich
sei, den Pfarrer zum Essen einzuladen .

Der aber sagte mit ungezwungener Herzlichkeit : „ Sehen Sie ,
daS gefällt mir von Ihnen .

" Er lachte ein bißchen . „Den
Schinken muß ich leider ablehnen — wißen Sie mein Gebiß
iS nimmer recht weit her — aber ein bißl von der Streich¬
wurst , wenn Sie mir geben wollen ? "

^ „ Aber gern .
"

Während nun Helene einige Brore zurechtstrich , fuhr er
fort : „ Und wie gesälltS Ihnen da , Lenerl ? "

„ O , gut , sehr gut !"

„Wißen Sie , ich säg gleich Lenerl , weil ich Ihnen doch schon
kennt Hab als kleines Dirndl — und ich freu mich wirklich ,
daß Sie es draußen in der Welt soweit gebracht haben .

" E '.
griff nach einem der Brote . „ Vergelts Gott , Lenerl !"

„Da :s ich Ihnen ein Glas Wein dazu bringen ? "
fragte

Helen « .
„Ich dank schön, heute nicht . Ein anderSmal dann — viel¬

leicht — vielleicht — bei Ihrer Hochzeit ? " Er sagte das flink
und lauernd über den Tisch herüber . „ Oder Hab ich da unreck '

gehört ? "

„Ich weiß nicht , wie weit Sie darüber unterrichtet sind ' ,
antwortete Helene errötend . „Ich vermute allerdings , dos
auch Sie von dem üblichen Dorfklatsch gehört haben , uni
glaube nun Ihren Besuch deuten zu können .

„ Meinen Sie "
, frug er und betrachtete sie mit forschenden

Augen . „ Im Vornherein gesagt : Auf den klatsch gebe ich
nichts . Ich Hab mir gesagt : Da gehst gleich selber zu ihr hin .
Soviel Vertrauen wird sie schon haben zu mir , Hab ich mir
denkt . Schaun Sie , mit mir da können Sie reden , wie Ihnen
der Schna . . ., Verzeihung , Mund wollt ich sagen , g

'
wachser

ist . Also — wann darf ich euch schon verkünden ? "

„Wir haben selbst noch keinen bestimmten Zeitpunkt festge¬
setzt,Herr Pfarrer . Aber wahrscheinlich gleich nach der Ernte .

„Na , schaun Sie ! DaS ist grad die richtige Zeit . Denn wissen
Sie , gar zu lang warten , daS hat auch keinen Wert .

" Er
machte eine bezeichnende Bewegung mit der Hand und beganr
zu eßen .

„ Wißen Sie "
, begann der Pfarrer nach einer Weile wieder

— es wurde dabei schon allmählich dämmrig in der Laube ,
„ wissen Sie , je kürzer der Brautstand , um so weniger fallen
die sündigen Gedanken über die Menschen her . Ich weiß nicht ,
ob Sie mich recht verstehen . Vielleicht sind meine Worte auch
unnütz am Platze . In meinen siebzig Jahren Hab ich soviel
gelernt und gesehen , daß ich einen Menschen schon taxieren
kann . Und gar den Ruppert - ?- dem lacht ja die Sauberkeit
seiner Seel aus den ZMN, *

Der Ruppert , ja ! Helene glaubte dem Greis für dieses Wort
besonders danken zn müssen , ueoer o ^ n LljN) ^eeuo ^
sie nach seiner Hand .

„Ich danke Ihnen !" Ihre Stimme klang wie verhaltenes
Schluchzen .

Bei der sinkenden Dämmerung wurden ihre Gesichter und -,
Gestalten so grau , wie das Blattgewirr , das durch die Latten !

hereiichinZ .



„Jesses , jetzt ks richtig Nacht geworden "
, sagte der Pfarrerund erhob sich .

Helene begleitete ihn bis zur Gartentüre . Ein seltsamer
Widerspruch , wie sie so voreinanderstanden — die schlanke , von
heißen Wünschen beseelte Frauengestalt — und der Greis , in
der müden Schwäche und dem zufriedenen Lächeln nach er'
iüllter Pflicht .

Er reichte ihr die Hand . „Gut Nacht, und Vergelts Gott , füralles !" ' '

,Hch dank auch recht herzlich, für Ihren Besuch"
, sagte

Helene und umschloß seine welke Hand .
Längst schon war die klein« Greisengestalt ln den sinkenden

Schatten verschwunden, und immer noch stand Helene am
Gartenzaun , die Arme über der Brust verschlungen , und blickte
über das Dorf hinweg in die Ferne . Einzelne Sterne blinkten
über dem Bergwald . Aber sie flimmerten trüb , als wäre die
Lust mit unfehlbaren Dünsten angefüllt . Aus irgendwoher
klayg ein Lied; etwas Mildes und Träumerisches war in den
Klängen , die durch die windstill « Nacht schwammen.

Bei diesen Klängen erwachte in Helene eine schmerzlich ,
.-räumende Sehnsucht . Rasch ging sie inS HauS und öffnete den
Deckel des Klaviers . Wie eine wildbewegle Sturmflut wuchsenund rauschten di« Lieder ihrer dürstenden Liebe hinaus in die
Nacht.

Dann wurde es still und die Lichter erloschen.
Unten am Gartenzaun lehnte ein einsamer Träuyier und

starrte zu GittliS Fenster hinauf . Ihr rusen , da» wagte er
nicht. Seufzend wandt er sich ab und begann sein» Munde.e

Gegen Mitternacht , als Flori sich «in wenig auSpastend
u itpr die einsame Fichte gestreckt hatte , begann Mötzlich der
Hunh zu knurren .

Gerstätter schnellte in die Höhe, ließ de« Hund Vs« der
Leine und sprang mit entsichertem Gewehr hinter ihm her .

Da plötzlich schlug in dem Streuschuppen eine gelbe Lohe
empor . Hm Sch- in der Flammen sah Gerstätter eine« Pen »
schen fortspringen . Tyraß war ihm schon auf den Fersen .

Ein gellender Schrei hallte in der Nacht — dann krachteein Schuß . Ein Schmerzensgeheul — ein Röcheln — dann
herrschte SM «.

Gerstätter hatte nicht Zeit , sich um den Hund zu kümmern .Es galt vor allem, Lärm zu schlagen und die Leute wecken .
Und während sie in fieberiger Hast auS den Kammern stürz»
ten , zog Gerstätter den kleinen Spritzwagen au » dem Wagen -
schuppen und riß den Hydranten auf .

Tin Glück , daß die Nacht windstill war , sonst hätte das
Feuer zweifellos aus die Gutsgsbäude übergegriffen . So konnte
es mit den zur Verfügung stehenden Löschgeräten auf seiner
Herd beschränkt werden .

Als Helene an die Brandstätte kam, taumelte ex ihr ent»
gegen :

,Lch kan« nix dafür , Fraul Ganz g
°wiß , ich kann nix da » '

für !"

„Ich weiß . Beruhige dich nur , der Schaden ist ja nicht
- roß ."

„Er muß sich am Abend schon eing '
schlich

'» hab 'n"
, ver¬

mutete Gerstätter
„Wer ?"

„Ich weiß net ! Wie dar Feuer aufgeschlazen hat , ist einer
davonaerannt . Der Tyraß hat ih« gefaßt — »her dann i?
ein Schuß gefallen — und wahrscheinlich wird der Hund er¬
schollen worden sein.

"

„kommst sagte Helen« . „Wir wollen nach ihm sehn."
Und sie fanden ihn . Er war noch « arm aber schon steif . Ir .

Len scharfen Zähnen hing noch ein Fetzen Such .
Vom Dorf herüber wimmert « jetzt die Feuerglocke unddie

Spritze kam aUgerafselt . Aber sie braucht ? nicht mehr rinzu »
greisen . Der StrenschuPPen war schon zusammengestürzt und
das Feuer eingedämmt .

Vermutungen wurden auSgetausch
Gittli hörte einen Bauern sagen: „Der Bergmann ist aus

oem Kreisgefängnis ausgebrochen .
"

Gittli stürzte zu Gerstätter hin . »Letzt kan« ichS mir denken,
wer eS gewesen ist, und ich weiß auch, wo er zu finden ist .
Komm mit , Flori , ich zeig dir den Wog."

Gleich dgrauf rannte «, beide in die Nacht hinein .

Es wurde wieder still um den GutShof . Di « Leute ver¬
streuten sich langsam . Nur Harkacher und der alte Tommerl
blichen »och am Brandplatz bi» her Morgen graute

«
Noch in der Nacht waren die Landjäger mit einem Spür¬

hund auSgegogen . Als sie nach der Rudholzechütte kamen, hatte
Gerstätter Bergmann schon dingfest gemacht.

An die Brandstätte geführt , gab « ohne weitere » zu, den
Brand gelegt zu haben . Höhnisch meinte er :

„Wegen dem Streuschuppen allein , war eS nicht der Mühe
wert , daß ich mir die Arbeit gemacht habe .' "

Helene kam fachen vom Hau » herüber , al - man ihn pb >
führte . Mit frechem Lach« schtttt «r an ihr vorbei .

Langsam schritt Helene zur Ficht« hinüber , wo Gerstätter
soeben seinen Hund begraben hatte .

„Lieber Mär mir Mas Passiert, al » daß meist guter Tyraß
bin ist ." " > ,

„Versündige dich nicht", sagte Helen« « nst. „Der Hund ist
wieder zu ersetzen.^

,Lch auch"
, beharrte er eigensinnig . „Mir weint auch nie-

-"and nach.
"

„Na "
, Helene lächelte, „da muß ich das Gittli einmal

fragen ."
Sie wandte sich ab und ging zum Bach hinüber , wo Tom .

Nrrl joebe« die achte Forelle ins GraS schleuderte.
Als Helene ein paar Stunden später aus ihr Haus -uging ,

fand sie dort den Ramschoder vor , der Wege« der Streuwiese'«kommen war .
Helen , gab ihm zyr Antwort :
„Rein , mein lieber Ramscheder, da können wir kein Geschäft

nachm ."

„Die Wies« hat aber doch gor net viel Wert für Sie » und
ich könnt sie notwendig brauchen ."

„Wenn sie keinen Wert hat , dann mach ich sie eben wertvoll .
Gleich Heuer im Herbst werde ich die ganze Bachwiese und das
'umpfige Gelände am Mühlgraben kultivieren lassen.

"
„Da täte mir aber das Geld reuen "

, sagte Ramscheder.
.Moanen Sie , daß da etwas herausschaut ?"

„Mutz denn immer bei allem gleich ein Nutzen dasein ? Ich
iin der Ueberzeugung , daß eS sich in ein paar Fahre « bezahlt
macht. Dann kann ich mindestens zwanzig Leut« im Herbst
beschäftigen. Ist das nicht schon vir ! wert , bei dieser Arbeits¬
losigkeit ? Wir reden dann , wenn alles fertig ist einmal darüber .
Auf Wiedersehn ?"

Helene schritt rasch ins HauS .
„Die ist net recht im Kops "

, brummte der Bauer hinter ihr
her und trollte sich davon .

22 . Kapitel .
Ein Narbrauer Augustmorgen lag Über Berg und Tal , als

Helene über die abgemähten Wiesen gegen den Wald hinschlen-
rerte . Das tat sie in letzter Zeit öfter , weil Rupp um diese Zeit
neistens am Mooskogel zu treffen war , wo die Holzfäller ao
) er Arbeit waren .

Er war jedesmal ein Stück mit ihr durch den Wald ge¬
gangen , und Helene hoffte auch heute aus ein Plauderstünd¬
chen .

Plötzlich hörte sie sich angerusen .
ES war die Ramsch^ er Klara , die ihr kurz vor dem Holz¬

schlag entgegentrat .
Helen« erschrak vor dem bösen Funkeln ihrer Augen und

warf unwillkürlich einen Blick zur Höhe, von wo daS Schlage »
und Hämmern heruntertönte .

Klara hatte den Hochwimmer Maxl schon wieder über . Ein
paarmal hatte sie nun schon Rupp ausgesucht. Und je abwei¬
sender er mit ihr wurde , desto stärker wurde in ihr das Ver¬
langen , ihn der anderen abspenstig zu machen.

Heute nun hatte sich Rupp entschieden diese Aufdringlichkeit
verbeten und ihr den Platz verbot«« . — Ihr , der Tochter vom
reichen Ramscheder .

Ihr Haß gegen ihn und dis Wildreutsrin kannte kaum mehr
Grenzen . Und trotzdem klang ihr Gruß recht zuckersüß .

Helene dankte und fragte : „Auch schon unterwegs ?"

„Das sehen Sie ja "
, zischte sie . „Oder meinen Sie , ich M

ganz und gar auf ein bißchen Freud verzichte»? Kein ! Tin
inaypes Stündchen hat .er immer «och übrig sür mich, meio
Ruppert ."

Helene sah befremdet in das schöne Gesicht vor ihr . Blässt
yvd Röte jagten über .ihr Antlitz . Aber ihre Stimme klang
ruhig und beherrsiht .

„Zch versteh nicht recht! ZhrRuppert ? Wie — meine« Sie
»ms ?"

„Sie wissen leicht gar Net, daß er erst mir gehört -hat ? Frei¬
lich — wenn so eine -kommt, wir Sie , und chm schöne Aug 'n
üinmacht, da muß MsereinS zrucksiehn . Aber viel brauchen
Sir sich net . einbildrn apf die Erybersng , ^ ur Hütstr gehört er
sa doch noch mir .

"
Helene raffte sich aus. „Erbärmliche Lügnerin! Ich glaub«

kein Work !»' ' '

Ein höstzt Lächeln glomm in Klaras Apgen aus . „MS - "
Mir sie. ZtM MerMrMlchenen >M ich mich ZM « pf« r
lassen? Von einer solchen , die hei uns di« Küh gehütet hat ?
WLr Mr schssn M dumm . Za , meinen Die viesteicht, der
RÜtzpert macht sich r« bl viel awr Ihnen ? Das Geld Heirat er,
sonst nix . Kr hat mi ? s ja selber gesagt: An so «ine liegt mir
nix. Wer weiß, was die schon alle- hinter sich hak . Ich nehme
sie halt , weil» «ine Wie Partie Hti^

Sie lächelte zynisch in Helenes zu Tod « erschrockenen Augen
hinein .

Helene fand eine verzweislungSvolle Kraft . Nicht weinen ,
nur dieser nicht zeigen, wie die Hten Worte getroffen hatten ,
wie sie in diesem Augenblick litt , Pr!« alles in ihr zusammen »
stürzte, an Hoffnung , Vertrauen und Glaube « .

Eie zwang sich zum sprechen. Wie zersprungenes Gla » klang
ihre Stimme :

„ES ist gut ! Nun weiß ich» wk« ich daran bin ! Mit einem
Menschen, der mich mit einer Person , wie sie betrügt , will ich
nichts mehr gemein haben ."

Hocherhobenen Haupte » ging sie a» Klara vorüber .
Ze tiefer sie in den Wald eindrqng , dcho müder und schlep¬

pender wurde ihr Schritt . Dan » sank st« ausschluchzend unter
den Bäumen hin .

In heiße « Träne « lüste sich da» WH ihr « Seele . Sie fühlte ,
daß etwas in ihrem Innern zersprungen und zersplittert war .
Eine dunkle Wolke war in den Himmel ihre - Glücks gezogen .
Wie hatte sie sich in Ruppert nur so irren können? Gr hatte
tn ihm alles Gute und Edle zu sehen vermeint . Einen Augen «
- lick zweifelt« sie an seiner Schuld . Aber direkt au » der Lust
greifen tonnte die Klara doch nicht alles . Wenn auch schließ¬
lich nicht alles der Wahrheit entsprach, aber «S reichte auS, daß
Helene keinen rechte« Glauben mehr hatte «« Rupp . " '

Sie wußte nicht, wie sie mit dieser grausamen Enttäuschung
fertig werden würde . Aber si« mußte es . Mochte auch da» Herz
darüber zerbrechen.

Schluchzend preßte sie den Kopf wieder ins Moos . W':
laftge sie so gelegen hatte , wußte sie nicht.

Helen« richtete sich auf und strich sich mit lässiger Hand d .
Haare aus der Stirne . Es war wie der Widerschein eines mü
den Tieres .

Kuweit von ihr sprudelte eine Quelle . Hier kühlte sie ihr .
heißen Augen , und irrte dann ziellos im Walde uncher.

Plötzlich gewahrt « sie Ruppert , der raschen Schrittes den
Hang herunterkam .

Im ersten Schrecken wollte sie sich hinter einem Stamm ver-
bergen . Aber er hatte sie schon bemerkt . Hell klang sein Lacher
durch die Waldesstille .

Dann stand er vor ihr und nestelte einen Buschen Almeu -
rausch von seinem Hut .

„Sieh "
, sagte er . ,Lch Hab sie für dich gebrockt .

"
Keine Antwort . Rur ein Blick aus fremden» kalten Augen

starrte ihm entgegen .
Erschrocken ließ er den Arm mit den Blumen linken
„Aber Helene . . "

„Schweigen Sie !"
Sein Gesicht verwandelte ein jähes Entsetze» .
«Ach vMehe dich ! nicht — Helene *

Nicht ? Dmm - nH ich WM so .deutlich werden , daß Sie
mich verstehe» ! Viel gibt .es allerdings nicht zu sagen . Es ge¬
nügst — daß ich weiß , wofür Sie mich gehalten haben . Ich
wünsche »eine Begegnung mehr mit Ihnen — Herr Hiller !
Soviel Feingefühl werden Pie . doch besitzen, daß Sie mir eine
weitere Erklärung ersparen ."

-Ohne Rupp noch eines Blickes zu würdigen , eilt« sie davon .
Kupp starrte ihr nach . Was war geschehen , daß Helene ihn.

so behandelte ? Der Zorn Übermannte ihn . .»Das muß sie min
»Sbitwn *, Meß er heiser hervor und stieg einen großen Bogen
um den Holzschlag machend, zur Jagdhütte hinauf . Tr konnte
jetzt niemand sehen, er haßte in diesem Augenblick alles , auch
Helen« und di« Blumen in seiner Hand . .Mit jähem Schwung
warf or den Strauß von sich . Mochten sie vermodern und ver¬
dorren — erkalten und sterben — wie sein Glück .

.»

Helen « hastete quer über die Wiesen nach ihrem Hau».
Hier schloß sie sich ein , und Mar sür niemand zu sprechen.

Alles in ihr war wie erstorben . Ihre Gebauten fände » sich zu
Leisem ruhige », -klaren Denken zusammen . Stumm starrte sie
vor sich hin , und merkte kaum, wie draußen die Sonne sich
neigte . Als sie dann einmal aufsah , da .war eS dunkel gewor¬
den im Zimmer .

Helene trat an da- Fenster und starrte in dhe Nacht hinaus .
Dann schlüpfte sie in ihren Mantel und verließ da» Haps .

Anten am Gartentür ! sah sie, wie zwei auSeinandersuhren
Einer , der so lange Füße hatte , wie der Gerstätter , verschwand
im Dunkeln —- und da- Gittli wollte lautlos zur Haustür ?
hineinhuschen .

Helene wandte sich um.
,Komm her , MM ! Sage du mir , wo alles hingekommen

ist ?"
Gittli erschrak Kber den Klang ditzser Stimnie und die

Sinnlosigkeit Vieser Frage .
„Mein Gott , — was denn ?"

,Mein Hoffen und mein Glück! Mein Glück — von dem
ich glaubte , daß es nimmer vergehen könnte ."

„Frau , haben Sie wohl Über de » Durst getrunken ?"
Helene lachte grell . „Getrunken ? Nein ! Man hat mir den

Lecher von den durstigen Lippen geschlagen "
Erschrocken faßte Gittli nach ihrem Arm .
„Um Gotteswillen — Frau , was ist Ihnen denn ?'
»Elend bi« ich — so sterbensmüd !"

»La , wie kommt denn dös so schnell ? Gestern war '« Sie doch
noch so lustig ?"

„Gestern ?" Helene hob den Kopf und sagte wie geisteSab-
wesend var sich hin : ,La , gestern , da lachte mir noch das Glück .
Und heute ist «S Rocht um mich! Für mich hat die Welt lei »
Glück !"

Ihr « Arme sielen wie Blei herunter . Dann raffte sie sich
auf und taumelte aus die Straße hinaus .

„Wp rennen E ' denn hin , Frau ? Es ist doch stockdunkle
Nacht ."

„Der Mond muß bald kommen . Im HauS mag ich nicht
bleiben, es ist alles so eng und beklemmend da drinnen ."

Gittli wollte ihr nachsprinaen — wollte sie zurückhalten .
Aber Helene wehrt « ab : „Laß nur , MdI ! Ich komm schonwieder ."

Lange stand Gittli regungslos auf der gleiche» Stelle .
„Mir scheint, die hat P aber derwischt. Wenn ich ihr nur

helfen könnt ."

Plötzlich sprang sie an der Hausfront entlang .
„Pst — pst! Bist noch da , Flori ? Geh , komm schnell her ."
Sie brauchte ihm gar nichts zu erzählen . Er war in der

Nähe geblieben und hatte alles gehört und sich seine Gedanken
darüber gemacht. -

„Wenn ich ihr nur helfen könnt "
, meinte Gittli .

„Wart einmal ", sagte Florian nach kurzem Nachdenken.
< „Mir füllt da grad was ein . Heut früh Hab ich die RamschederKlara aus dem Wald herauskommen sehen. Zch laß mich

hängen , wenn die net im Spiel ist an der ganzen Esch . '»
Hetzen versteht die ja .

"
Gittli schüttelte die Fäust . „Der tät ich» aber sagen ."
„Meinst , daß ich den Rupp morgen qmpl aussuch'n soll?"
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